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Von unseren ehrenamtlichen Korrespondenten

Beitrag der Ratimlisatoren
100 000 elngesparle Rubel — 

diese Summe sieht auf dem per­
sönlichen Konto des Entwick­
lungsingenieurs Woldemar Krelk 
aus dem Gerätebauwerk von Kok- 
tsohetaw. Er Ist hier bereits 24 
Jahre tätig. In dieser Zeit hat er 
35 Verbesserungsvorschläge und 
eine Erfindung In die Produktion 
eingeführt. Allein sie hat 
einen ökonomischen Effekt

von 61000 Rubel ergeben.
Die bewährten Zifferblattwa­

gen mit Parallelogrammechanls- 
men sind die Visitenkarte von 
Woldemar Krelk. Gegenwärtig 
verläßt keine einzige Art Waa­
gen das Fließband, an deren 
Vervollkommnung er nicht mitge­
macht hätte.

Eugen KUCHMANN

Beziehungen sind fester geworden

M Durch effektiveres Wirtschaften 
xxvii hohes Leistungswachstum erzielen
Ein solides Endresultat­
trotz der Schwierigkeiten

Mit weniger Aufwand mehr Tierzuchterzcugnissc 
Die gute Vorbereitung zahlt sich aus
Das Beste macht jetzt auch beim Nachbar Schule
Der Sowchos „Chmelnizki“ 

spezialisiert sich auf die Mllch- 
und Fleischviehzucht und buchte 
dabei bereits den ersten Erfolg. 
Im zehnten Planjahrfünft war 
dieser Wirtschaftszweig noch 
rückständig. Die Ursachen waren 
die schwache Futterbasis, die un­
genügende Arbeitsorganisation 
und wenig Aufmerksamkeit zu 
den Arbeitsbedingungen für die 
Farmarbeiter. Erst als diese 
Mängel beseitigt waren, ging es 
im elften Planjahrfünft allmäh­
lich bergauf. Besonders erfolg­
reich waren die letzten zwei Jah­
re. Die zielstrebige Arbeit zur 
Verbesserung der Melk- und 
Mastherden, die Schaffung eines 
ausreichenden und mannigfaltigen 
Futtervorrats für den Winter so­
gar In den schwersten Trocken­
jahren, gepaart mit der beharr­
lichen Arbeit des ganzen Vieh­
züchterkollektivs, ermöglichten es 
dem Agrarbetrieb, unter die be­
sten Milch- und Flelschproduzen- 
ten des Rayons Schtscherbakty 
aufzurücken.

„Das war ein harter Kampf“, 
erinnert sich der Sowchosdirek- 
tor Alexander Spät, „aber dank 
dem einigen und raschen Han­
deln unseres ganzen Kollektivs 
konnten wir den für das vierte 
Planjahr gestellten Aufgaben ge­
recht werden und unseren Milch­
lieferungsplan zum 25. Dezember 
erfüllen. Außerdem möchte Ich 
unterstreichen, daß wir 1984 im 
Durchschnitt täglich um 10 Dezi­
tonnen Milch mehr als Im Vor­
jahr erhielten.

Was wurde dazu konkret ge­
tan? Das Jahr hindurch lieferten 
die Futterbereitungsabteilungen 
gehäckseltes und eingesäuertes 
Rauhfutter sowie künstliche Milch 
für das Jungvieh. Das bot dem 
Betrieb die Möglichkeit, bei ge­
ringerem Kraftfutteraufwand aie 
Produktion von Tierzuchterzeug­
nissen zu steigern. Auch der 
Übergang zum dreimaligen Mel­
ken half die Melkerträge erhö­
hen.

Der Zootechniker Shanat Tule- 
messow sagte:

„Unsere Farmarbeiter haben 
es fertiggebracht, den Rinderbe­
stand auf den Farmen sogar un­
ter ungünstigen Bedingungen zu 
vergrößern und die Tierleistun­
gen zu steigern. Sie überboten 
bedeutend den Jahresplan der 
Zumastgewichte — statt der ge­
planten 3 000 Dezitonnen wur­
den fast 4 000 Dezitonnen davon 
erhalten. Das Durchschnittsge­
wicht eines Mastrindes belief sich 
auf mehr als 440 Kilogramm. 
Der Melkertrag Ist Im Vergleich 
zum Vorjahr um mehr als 30 K1-' 
logramm je Kuh angestiegen. Die 
Jahrespläne der Fleisch- und 
Mllchlleferung sind überboten.“

Hinter diesen Erfolgen steht 
die angespannte Arbeit der Vieh­

Mit Zeitvorlauf
Ich bin in einem Kolchos groß 

geworden. Wohl eben deshalb 
machte auf mich, einen Schüler 
der 10. Klasse, alles, was Ich 
auf einer Exkursion jm Lokomo- 
tlvbetrlebswerk von Tschu zu se­
hen bekam, solch einen unvergeß­
lichen Eindruck. Burschen, die 
nur wenig älter waren als Ich, 
handhabten das Metall so sicher, 
daß Ich wie gebannt dastand. 
Damals faßte Ich den festen Ent­
schluß: Ich werde Dreherl

Mein erster Lehrmeister war 
Boris Gnutow, ein wahrer Tau­
sendkünstler In seinem Fach. Er 
verstand es. In mir den Wunsch 
zu wecken, ihn In allem nachzu­
ahmen. Ich meine da seine ruhige 
Gewißheit, seinen festen Arbeiter­
charakter, sogar seine Gangart, 
aber das Wichtigste — die Ar­
beit, die Ihm so leicht von der 
Hand zu gehen schien. Ich be­
mühte mich, ebenso wie er, ohne 
Hast, gründlich den Arbeitsplatz 
zu mustern, den nichtvorhande­
nen Staub wegzublasen, die Dreh 
bank vor der Ingangsetzung zu 
berühren... und endlich aus einem 
Metallstück ein glänzendes Ma­
schinenteil für die Diesellok zu 
zaubern.

Ich begann natürlich mit einfa­
chen Sachen. Mein wortkarger 
Lehrer betrachtete meine Arbeit, 
und Ich beobachtete eifersüchtig 
seinen Gesichtsausdruck. 

züchter und aller Werktätigen des 
Sowchos. So hat das Kollektiv 
der Melkerinnen der zweiten Ab­
teilung, geleitet von der Obcr- 
melkerln Latken Abischewa, die 
Erfüllung seiner Jahresaufgabe 
der Milchlieferung bereits Im 
November gemeldet. Eine Best­
leistung — 700 Gramm Zumast­
gewicht je Tier und Tag — hat 
der Viehwärter Wassili Procho- 
renko erzâelt.

Der Sowchos „Chmelnizki“ hat 
1984 etwa 1 Million Rubel Rein­
gewinn gebucht, wovon ein be­
deutender Teil auf die Viehzucht 
entfällt.

Gegenwärtig Ist Im Sowchos 
die Viehüberwinterung in vollem 
Gange, und da man sich darauf 
gut vorbereitet hat, verläuft sie 
ohne besondere Schwierigkeiten. 
Dank der Nutzung aller Möglich­
keiten der Futterabteilungen und 
der exakten Einhaltung des Ta­
gesablaufs auf den Farmen, blei­
ben die Tierleistungen auch im 
Winter hoch. Die höchsten Melk­
erträge erzielen In diesen Ta­
gen Latken Abischewa, Klara 
Bubb, Jelena Kondratjewa, Maria 
Welz. Nina Jagussewltsch und 
Maria Litowkina. Ganze Arbeit 
leistet die Kälberwärterin Maria 
Gorjagina.

Alexander Maslakow. Vorsit­
zender des Gewerkschaftskomi­
tees des Sowchos, sagt:

„Die Farmarbeiter wetteifern 
um ein würdiges Begehen des 
40. Jahrestages des Sieges Im 
Großen Vaterländischen Krieg 
und des bevorstehenden XXVII. 
Parteitags der KPdSU. Sie arbei­
ten beharrlich an der Einlösung 
der für das Abschlußjahr über­
nommenen Verpflichtungen, die 
bedeutend höher sind als die für 
1984. Die Leistungen Im Januar 
zeugen davon, daß sie mit ihren 
Aufgaben gut fertig werden — 
sie haben den Monatsplan der 
Mllchlleferung vorfristig erfüllt 
und sind nahe daran, ihren 
Flelsohlleferungsplan für das er­
ste Quartal zu schaffen.

Eine besondere Beachtung 
schenken wir der Öffentlichkeit 
des Wettbewerbs der Viehzüch­
ter. so daß alle über seinen Ver­
lauf stets im Bilde sind. Selbst­
verständlich werden die Besten 
moralisch und materiell aufge­
muntert. Ihre Erfahrungen finden 
sofort Verbreitung, und zwar 
nicht nur im eigenen Betrieb, 
sondern auch in anderen Sow­
chosen und Kolchosen des Ray­
ons, wo die Viehwirtschaft 
schlechter vorankommt.“

Im Sowchos „Chmelnizki“ 
wetteifern die Farmarbeiter mit 
großem Elan um die vorfristige 
Erfüllung der Jahresaufgaben In 
der Produktion und Lieferung 
von Tierzuchterzeugnissen weiter.

Jakob STURM
Gebiet Pawlodar

o
Zog er die Brauen zusammen, 

so hieß es, alles von vorne zu be­
ginnen. Umso teurer war mir sein 
aufmunterndes Lächeln, wenn mir 
die Arbeit gelungen war.

Unterstützt von den erfahrenen 
Drehern Grigori Butow, Nina 
Putrlna und Nikolai Brashnow 
meisterte ich allmählich den von 
mir gewählten Beruf. Ich genier­
te mich nicht zu fragen, wenn 
mir etwas nicht klar war, ging 
den Schwierigkeiten nicht aus 
dem Weg, sondern war bemüht, 
sie um Jeden Preis zu überwin­
den.

So lerne Ich Jetzt auch meine 
Schüler an. Ich glaube, daß es 
wichtig Ist, In seinem Lehrling 
nicht Irgendeinen Halbgebilde­
ten, sondern seinen künftigen 
Kollegen zu sehen. Freilich muß 
das Herangehen verschieden sein. 
Der eine begreift alles sofort, 
dem anderen muß man es gedul­
dig mehrmals erklären, bis er 
dahlnterkommt. Mit dem 
ersten Ist natürlich leichter ar­
beiten, aber es kann auch mög­
lich sein, daß der zweite sich 
ernster, gründlicher zur Sache 
verhallen wird. Jeder kommt zur 
Meisterschaft eben auf eigenem 
Wege.

Meine Tätigkeit als Lehrmel 
ster war nicht Immer glatt. Als 
persönlichen Mißerfolg betrachte 
Ich das Fortgehen zweier Junger

Auf Stachanowsche Art
Im Jahr des 50Jäh» igen Jubiläums der Stachanow-Bewegung erzielte 

das Kollektiv der Gorbatschow-Grube eine SpiUe im Karagandaer Kohlen­
becken, indem es 7 000 Tonnen Kohle pro Tag förderte.

Uber diesen Arbeitserfolg berichtete dem KasTAG-Korrcspondenten der 
Bergarbeiterbrigadier und Held der Sozialistischen Arbeit Smagul Tokum- 
tajew per Fernschreiber:

„Der Erfolg beruht aüf der 
komplexen Mechanisierung der 
Kohlengewinnungsprozesse“, sag­
te er. „Seit Beginn des Planjahr­
fünfts verringerte sich die Zahl 
der Strebe um 33 Prozent, wäh­
rend der Abbau Jährlich um rund 
200 000 Tonnen zunahm.

»Vährend des Krieges war Ale­
xej Stachanow der Leiter unse­
rer Grube. Damals lieferten wir 
erstmalig 1 000 Tonnen pro 
Schicht. Gegenwärtig ist diese 
Leistung zur Norm geworden. 
Und nicht nur bei uns, sondern

Melkerträge steigen
Die Kollektive der Milchfar­

men im Rayon Alakul, Gebiet 
Taldy-Kurgan, liefern täglich an 
den Staat um 11 bis 13 Dezi­
tonnen Erzeugnisse mehr als vor 
einem Jahr. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts haben sie die 
durchschnittlichen Melkerträge 
um 400 Kilogramm vergrößert 
und steigern die Leistung der 
Tiere auch weiter.

Dabei hilft den Werktätigen 
des Rayons der Übergang zu aus­
gewogenen Rationen, was dank 
der Verselbständigung des Futter­

Burschen. Gewiß werden sie Ar­
beit nach Ihrem Gefallen finden, 
aber mir Ist es schade, daß Ich 
es nicht vermocht habe, Ihnen 
das Gefühl der Macht über das 
Metall anzuerziehen und Ihnen 
die Schönheit des Dreherberufs 
zu erschließen.

Für uns Lehrmeister Ist auch 
die Atmosphäre In der Abteilung 
nicht von geringer Bedeutung. 
Bel uns gibt es praktisch nie­
mand, der mit seiner Arbeit nicht 
termingerecht fertig wird. Des­
halb hat das Abteilungskollektiv 
seine Planauflagen für 1984 mit 
sieben Tagen Vorsprung erfüllt. 
Viele aber haben sie noch früher 
gemeistert. So hat mein Wettbe­
werbsrivale Johann Vogelmann 
seinen Jahresplan bereits am 16. 
Dezember geschafft. Kennzeich­
nend ist. daß das Arbeitstempo 
auch Im Abschlußjahr hoch 
bleibt, was dazu geführt hat, daß 
die Leistungen des Abteilungskol­
lektivs auch Im Januar ganz gut 
sind.

Gegenwärtig bin Ich mit der 
Restaurierung der Zwischenwel­
len des Untersetzungsgetriebes 
für die Diesellok, der Kellab- 
strelchwalzen der Kraftstoffappa­
ratur. der Bolzen der Lamcll- 
kupplung usw. beschäftigt. Das 
Ist komplizierte und mühsame Ar- 
belt. Normgemäß sind für die 
Herstellung eines Satzes von Tel­

auch In Stachanows Heimatbe­
trieb, mit dessen Kollektiv wir 
lange Jahre Freundschaft und Er­
fahrungsaustausch pflegen. So 
übernahmen wir von den Kohlen­
gewinnern des Donbass die Me­
thode der Entgasung von Gru­
benbauen. Sie wenden bei sich 
unsere Technologie der Verset­
zung ausgeschöpfter Strebe an.

Im ersten Planjahrfünft halfen 
uns die Bergarbeiter von Make- 
jewka, Gorlowka und anderen 
Kumpelstädten. Gegenwärtig tra­
gen republikgrößte Kohlenwerke 

baus und dank der Überführung 
zum Kollektivauftrag möglich 
geworden Ist. In allen landwirt­
schaftlichen Betrieben sind „Fut­
terfabriken“ entstanden. Durch 
regelmäßige Bewässerung erzie­
len die Ackerbauern garantierte 
Ernteerträge an Mals, Luzerne 
und anderen Futterkulturen. Ge­
schickt wendet man In der Vieh­
wirtschaft milchtreibende Zu- 
satzmlttcl aus Rübenschnitzeln 
der örtlichen Zuckerfabrik an.

(KasTAG)

len 15 bis 20 Minuten vorgese­
hen — in einer Schicht müssen 
demnach 25 Sätze gefertigt wer­
den. Ich mache 40. Dabei halte 
Ich den eigenen, In vielen Jahren 
ausgearbeiteten Zeitplan ein. Ich 
bemühe mich stets, bei Jeder Ope­
ration Zelt zu gewinnen. Auf 
welche Welse? Vor allem durch 
von mir selbst vervollkommnete 
Meißel. So habe Ich z. B. einen 
Doppelmeißel, mit dem man zwei 
Gänge zugleich machen kann. 
Das gute Kennen der Drehbank 
ermöglichte es mir, Im nötigen 
Moment die Umdrehungen zu be­
schleunigen. Außerdem habe Ich 
es gelernt. In den technischen 
Zeichnungen, nach denen die 
Maschinenteile zu drehen sind, 
schnell auszukennen. Hinzu kom­
men die richtige Beleuchtung der 
Drehbank, Produktionskultur, 

persönliche Fertigkeiten. Das al­
les bietet die Möglichkeit, Zelt 
zu sparen und die Produktions­
aufgaben ständig zu überbieten.

In diesen Tagen wertet sich 
bei uns der sozialistische Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen 
des -10. Jahrestages des Sieges. 
Mein Wettbewerbsrivale Johann 
Vogelmann und Ich wollen unse­
ren Fünfjahrplan zu diesem denk­
würdigen Datum erfüllen. Was 
den Jahresplan anbetrifft, so wol­
len wir Ihn mit 35 bis 40 Tagen 
Vorsprung schaffen. Das wird un­
ser Arbeitsgeschenk für den be­
vorstehenden XXVII. Parteitag 
sein.

Viktor LANG MACH ER 
Gebiet Dshambul 

von Karaganda die Namen von 
Stachanow sowie solcher Bahn­
brecher wie Kostenko und Gor­
batschow. Wir senden unsere 
Gruppen den Abbauarbeitern an­
derer Kohlenbecken des Landes 
zu Hilfe und vermitteln ihnen die 
Erfahrungen unserer Schnellvor­
triebsarbeiter und unserer För­
derreviere, die 500 000 und 
1 000 000 Tonnen Kohle pro 
Streb und Monat abbauen.

Der Generaldirektor der Produk­
tionsvereinigung „Karagandaugol" 
N. A. Drishd sagte:

„Unsere Kohlenarbelter fördern 
Jährlich bis 50 Millionen Tonnen 
Kohle. Dazu trägt die Einstellung 
unserer Leute auf praktische Ta­
ten bei, ausgelöst durch den

^jgSPulsschlcKi unserer Heimat
Ukrainische SSR-----------—

Übertiefer
Abteufbetrieb

In der Erzgrube „Rodina“ der 
Bergverwaltung „Karl Lieb­
knecht“ wurde erstmalig mit dem 
Vortrieb von Streben In 1 165 
Meter Tiefe begonnen.

Die Vortriebsarbeiter müssen 
auf dem Wege zu neuen Boden­
schätzen solch große Schwierig­
keiten wie erhöhte Verwässerung 
und Labilität der Schichten über­
winden. Dabei hilft Ihnen fernge­
steuerte Technik.

Bis zur Jahrhundertwende sol­
len sämtliche hochwertigen me­
tallurgischen Erze Im Raum von 
Krlwol Rog in einer Tiefe von 
1 300 bis 1 500 Metern abgebaut 
werden. Seine Vorräte übertreffen 
hier schätzungsweise eine Mil­
liarde Tonnen. Das bedeutet, daß 
Krlwol Rog noch lange die wich­
tigste ErzbasJs des Landes blei­
ben wird.
RSFSR ---------------------------

Neue Technik 
bewährt sich

Die Station „Prospekt der 
Bolschewlkl“ Ist der erste unter­
irdische Bahnhof der Leningra­
der Metro, die ohne traditionelle 
Vortriebswerkzeuge — Abbau- 
hämmer — gebaut wird. Ein neu­
er mechanisierter Komplex 
AMK-1 hat die Arbeit auf der 
Im Bau begriffenen Strecke am 
rechten Newaufer beendet.

Er hat bereits 220 Meter Sta­
tionsgewölbe mit Betonblöcken 
verkleidet. Ein Spezlalbagge.* 
hebt das Gestein unter dem Ge­
wölbe aus. Zum erstenmal sind 
alle Bergbau- und Vortriebsarbei­
ten Im Abbauort der Station me­
chanisiert.

Die U-Bahnbauer haben den 
neuen Komplex hoch einge­
schätzt. Die Errichtung einer 
tiefliegenden Station war schon 
Immer mit schwerer körperlicher 
Arbeit verbunden. Es schien, als 
würde man dabei nicht ohne Ab­
bauhämmer auskommen. Das neue 
Aggregat kommt unter Tage be­

Das Kollektiv der Martuker 
Rayonvereinigung der „Goskom- 
selchostechnlka" wetteifert um 
ein würdiges Begehen des 4U. 
Jahrestags des Sieges Im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg. Es 
hat sein Januarprogranjm vorfri­
stig erfüllt und arbeitet heute für 
die zweite Februardekade.

Die Werktätigen der Vereini­
gung haben Ihre Verpflichtungen 
für das vierte Planjahr erfolg­
reich eingelöst. So haben sie 
den Plan der Realisierung der 
Produktion mit 1 24 000 Rubel 
überboten. Die Beziehungen zwi­
schen der Vereinigung der „Gos- 
komselohostechnika“ und den 
Agrarbetrieben sand fester gewor­
den. ■

Der Produktionsleiter der Ver­

Mit gewichtigen Arbeitsgeschen­
ken ehren die Werktätigen des Ze- 
linograder Experimentalen Gasappa­
raturenwerks das herannahende 
ruhmreiche Datum — den 40. Jah­
restag des Großen S eges. Im vori­
gen Jahr sind hier 1 106 Gasherde 
und 11 098 Gasflaschen überplan­
mäßig produziert worden. Zum 9. 
Mai sollen für die Produktion des 
neuen Gasherdtyps „Zelina" 86 
Stanzwerkzeuge, 6 Preß- und 4 
Gießformen gefertigt werden.

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs „40 Wo­
chen Aktivistenarbeit zum 40. Jahres­
tag des Großen Sieges" führt in der 
Abteilung Nr. 1 nach wie vor die 
Schicht des Obermeisters und Kom­
munisten Eduard Anhalt.

Im Bild: Der Obermeister der 
Schicht Eduard Anhalt, der Walz­
werker Sergej Kolesnikow, der An­
lagenfahrer Alexander Seelmann und 
der Schweißer Boken Iskakow.

Foto: Viktor Krieger

Wettbewerb um die würdige 
Ehrung des 50. Jahrestags der 
Stachanow-Bewegung. Natürlich 
gibt es bei uns auch Schwie­
rigkeiten. Die Kohle wird In 30 
bis 60 Meter langen Streben ab­
gebaut. Bel ihrer Erschöpfung 
nach zwei bis drei Monaten müs­
sen die Ausrüstungen demon­
tiert und am neuen Ort wieder 
zusammengebaut werden, weshalb 
der Umfang der Montagearbei­
ten und erzwungenen Umgestal­
tungen zunimmt. Doch In der letz­
ten Zeit erreichten wir 96.8 Pro­
zent Mechanisierung der Kohlen­
gewinnung; dieser Prozentsatz 
ist der höchste im Zweig. Das 
half, die Hälfte aller Strebe auf 
die Tagesleistung von 1 000 Ton­
nen umzustellen und seit Beginn 
des Planjahrfünfts rund 2 Millio­
nen Tonnen Brennstoff über den 
Plan hinaus zu gewinnen.“ 

deutend schneller \o,an »us eine 
beliebige Vortriebsbrigade. Den 
Menschen bleiben nur die Steue­
rung des Komplexes und einige 
andere Arbeiten übrig, die be­
sondere Meisterschaft erfordern. 
Die Arbeit vor Ort hat sich be­
deutend erleichtert.

Diese Untertagekombine Ist 
von der Leningrader Vereinigung 
„Proletarskl Sawod“ zur Errich­
tung von geräumigen und be­
quemen U-Bahnstationen mit nur 
einem Gewölbe gebaut worden. 
Mit seinen Fräsen entfernt das 
Aggregat das Gestein und ver­
kleidet das Gewölbe mit Beton. 
Es sollen einige Kombines dieser 
Art gebaut werden.

Tadshikische SSR -------------

Grundlage 
des Erfolgs

Die Milchfarm Im Lenln-Kol- 
chos des Rayons Wosse, Gebiet 
Kulab, Ist ein kolleklves Mit­
glied des Rayonklubs der Vler- 
tausendlerlnnen geworden. Die 
führenden Viehzüchter erhalten 
von Jeder Kuh Im Tagesdurch­
schnitt 14 bis 15 Kilogramm 
Milch.

Dem Erfolg liegt die Arbeit 
nach der kollektiven Auftragsme­
thode zugrunde, zu der die Bri­
gade vor einem Jahr übergegan­
gen Ist. Bezeichnenderweise wur­
den dabei den Brigaden mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung FutterbeschafTer beigege­
ben. Jetzt sorgen die Partner der 
Viehzüchter nicht nur für größe­
re Futtermengen, sondern auch 
für einen besseren Nährwert des 
Futters.

Die progressive Form der Ar­
beitsorganisation und -entlohnung 
wird In den meisten Farmen des 
Rayons Wosse angewandt. Da­
durch haben sich die Milchlei­
stungen und Zumastgewichte ge­
genüber dem Sommer nicht ver­
ringert, so daß die Tierproduzen­
ten des Rayons den Januarplan 
der Milch- und Flelschlleferung 
an den Staat vorfristig erfüllen 
konnten.

waltung Wassili Walde sagte:
„Immer besser bewährt sich 

bei uns der Brigadeauftrag, der 
die Qualität der ganzen Arbeit 
steigert. Die Zahl der Bean­
standungen seitens der Agrar­
betriebe Ist scharf zurückgegan­
gen, vor allem In der Elektromo­
torenabteilung. geleitet von Niko­
laus Pankratz.“

„Unser Kollektiv mobilisiert 
all seine Kräfte, um die Technik 
für die Ag-rarbetriebe rechtzeitig 
und in guter Qualität zu reparie­
ren und so zur Hebung der land­
wirtschaftlichen Produktion im 
Abschlußjahr des Planjahrfünfts 
belzusteuern.

Alexander QUINDT
Gebiet AUJubinsk

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

MIT PLANPLUS arbeiten d:e 
Werktätigen des Pawlodarer Alu­
miniumwerks im Abschluß j a h r 
des elften Planjahrfünfts. Die 
Aufgabe für das vierte Planjahr im 
Ausstoß der Hauptproduktion — der 
Tonerde — ist zu 100,1 Prozent er­
füllt worden. Oberboten sind auch 
die Aufgaben in der Produktion von 
Gallium und einer Reihe anderer 
Erzeugnisse.

Gegenwart g arbeiten 235 Kollek­
tive nach der Brigademefhode dar 
Organisat on und Stimulierung der 
Arbeit. Das macht 70 Prozent der 
in der Hauptproduktion Beschäftigten 
aus. Die Hüttenwerker haben sich 
verpflichtet, zu Ehren der bevorste­
henden denkwürdigen Daten — des 
XXVII. Parteitags der KPdSU, des 
40. Siegestages und des 50. Jahres­
tages der Stachanow-Bewegung, in 
diesem Jahr zwei T 
sparten Rohstoffen, 
Brennstoff- und 
zu arbeiten und 
ßigen Gewinn 

buchen.
BEACHTLICHE 

des 40. Jahrestages des Sieges er­
zielt das Kollektiv des Kraftver­
kehrsbetriebs von Arkalyk. Führend 
im Wettbewerb sind die Fahrer 
M. Potapenko und P. Kossogorow, 
die ihr Januarprogramm mit fünf 
Tagen Vorsprung erfüllt haben. Sie 
und noch sieben Fahrer dieses Be­
triebs wollen ihre Produktionsaufga­
ben für das Abschlußjahr des elften 
Planjahrfünfts in elf Monaten zu 
schaffen.

Vorbildlich arbeiten auch viele 
Fahrer aus anderen Kraftverkehrsbe­
trieben des Gebiets Turgai. Darun­
ter der Veteran M. Meschkorudny 
und S. Jankewitsch aus dem Kraft­
verkehrsbetrieb Shaksy, de Brüder 
Nikolai und Wladimir Kirejew, ihre 
Söhne Wladimir und Nikolai aus 
dem Kraftverkehrsbetrieb Jessil und

Materialien, 
Encrgleressourcen 

einen überplanmâ- 
von 400 000 Rubel

ERFOLGE zu Ehren

Kirgisische SSR --------------

Für gute 
Überwinterung

Rationell verbrauchen die Fut­
termittel die Werktätigen der 
Landwirtschaftsbetriebe Im Tschu- 
Tal. In den Kolchosen und Sow­
chosen Ist eine effektive Nutzung 
des Futters organisiert. Die Fut­
terküchen erzeugen hier Briketts 
und Pellets. Voll ausgelastet 
werden ähnliche Abteilungen 
auch in den Rayons Tjup, Ak-Su, 
Dshety-Ogus und anderen.

Jetzt befördern die Kraftwagen 
der Agrarbetriebe das Futter 
Tag und Nacht zu den Überwin­
terungsstellen. Es wird nur nach 
entsprechender Zubereitung ver­
abreicht.

Bel der Durchführung der 
Viehüberwinterung helfen den 
Tierzüchtern die Republikverei­
nigung „Selchostechnlka“ und 
das Ministerium für Kraftverkehr 
und Landstraßen. Etwa 500 
Kraftwagen, Hunderte Straßen­
hobler und Bulldozer wurden 
den Partnern im Agrar-Indu­
strie-Komplex zusätzlich zu Ver­
fügung gestellt.

Die mechanisierten Gruppen 
der Straßenbauer säuberten die 
Straßen zu den Hochgebirgsüber­
winterungsstellen. Dort, wo der 
Kraftwagenverkehr erschwert Ist, 
würde deren Bedienung vom 
Agrarflug übernommen.

Die gesicherte Elektrifizierung 
der Farmen erleichtert die Über­
winterung. Die Energetiker ha­
ben eine mehrere Kilometer lan­
ge Fernleitung vorfristig ihrer 
Bestimmung übergeben.

In diesen Tagen stehen den 
Tierzüchtern des Gebiets Issyk- 
Kul auch die Werktätigen der 
mechanisierten Forstwirtschafts­
betriebe Karakol und Dsherges 
bei. Ihre Spezialbrigaden be­
schaffen Baumzweige für Verar­
beitung zu Nadelmehl. An die 
Tierzüchter sind schon etwa 
2 000 Tonnen Vitaminfutter be­
fördert worden. Auch die Forst­
fachleute des Issykgeblets haben 
diese Initiative unterstützt.

Dank den eingeleiteten Maß­
nahmen hat sich die Überwinte­
rung der Schafe gegenüber der 
vorjährigen verbessert.
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"^124. Febrnar - Wahlen in dio Sowjet»
Wie die Mühe,
so das Ergebnis

Alfred Heck, der Vorsitzende 
des Dorfsowjets Woltschanka, 
kann sich mit Recht sagen: Die 
Leistungen der Gctreldebauern 
und Tierzüchter des Sowchos 
..Ublnskl" sind ein Verdienst des 
Vollzugskomitees und der ständi­
gen Kommissionen des Sowjets 
der Volksdcputlerlen, die die Er­
füllung der Pläne und Verpflich­
tungen des letzten Jahres der 
Planncrlodc dqrch Jedes Arbclts- 
kolleKtlv unter Ihrer ständigen 
Kontrolle halten.

Besonders viel Ist Im Pflan­
zenbau geleistet worden. Fragen 
der Ertragssteigerung der Län­
dereien sowie der Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen werden auf Sitzun­
gen des Vollzugskomitees und 
auf Tagungen des Sowjets tiefge­
hend und ernsthaft behandelt. 
Die Beschlüsse werden Immer 
konsequent durchgeführt. Das Er­
gebnis eines dieser Beschlüsse 
war. daß die Leitung des Sow­
chos ..Ublnskl" und die Spezia­
listen. die an der Arbeit der Ta­
gung tellgcnommen hatten, ihre 
Einstellung zum Kartoffelbau 
völlig änderten. Nachdem die 
Kartoffelbauern das Saatgut nach 
agrotechnischen Vorschriften ge­
bettet und die Plantage gehörig 
gepflegt hatten, erzielten sie Im 
vorigen Jahr einen für die örtli­
chen Felder ausgezeichneten 
Hektarertrag — 105 Dezitonnen 
gegenüber einem Plan von 80.

Bei uns herrscht reges Leben
im Aufklärungslokal Nr. 31, 

das im Gebäude der Zellnogra- 
der Hochschule für Baulngcnleu- 

I re untergebracht Ist, wird In dle- 
1 sen Tagen angespannt gearbei­
tet. Wir nutzen alle Mög’lchkei- 

' ten, um den Agitatoren und Wäh­
lern behilflich zu sein, Farben- 

I reich ausgestattet sind die Stän- 
1 de „Das Politbüro des ZK der 
j KPdSU" und „Helden der So- 
| zlallstischen Arbeit Kasachstans". 
' Die Leistungen unseres Landes, 
unserer Republik und Stadt sind 
in der Auswahl „Die UdSSR im 
elften Planjahrfünft" zusammen- 
gefaß*. Über die harten Prüfun­
gen. die unser Volk an den Fron­
ten und im Hinterland durchge­
macht hat. berichtet die thema­
tisch geordnete Literatur: „Die 
Heldentat des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg" 
und „Kasachstan — für die 
Front". Mit der R°de des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. V. Tschernenko 
„Das Planjahrfünft würdig ab­
schließen. die Intensivierung der 
Wirtschaft beschleunigen" auf 
der Sitzung des Politbüros des 
ZK der KPdSU im November 
1984 wird die Auswahl von 
Schriften zum Thema .,Unsere 
Aktivistenarbeit zum Jubiläum 
des großen Sieges" aufgemacht. 
Die Jungen Leute, die in das 
Aufklärungslokal kommen, kön­
nen hier verschiedene Fragen an 
die Agitatoren richten.

Politisches Gespräch

Auf dem Kurs des Juniplenums
tunqsvollen Aufgaben des in der UdSSR errichteten 
Sozialismus, der Verstärkung der theoretischen und 
propagandistischen Tätigkeit entfaltet im Zusammen­
hang mit der Vorbereitung des XXVII. Parteitags und 
dér Erarbeitung einer neuen Fassung des Programms 
der KPdSU qowldmet war.

Nachstehend das Gespräch unseres Korrespondenten 
mit Swetlana SAIZEWA, Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften und Viktor SCHAPROW, Kandidat der phl. 
losophischen Wissenschaften Uber die Probleme, d 
von den Teilnehmern der Konferenz behandelt wurden,

V. Schaprow: In seinem Gruß­
schreiben an die Teilnehmer der 
Konferenz hob der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU Konstan­
tin Ustlnowltsch Tschernenko 
drei Hauptaufgaben hervor, die 
unablässige Aufmerksamkeit er­
fordern; Die gesammelten Erfah­
rungen gedanklich allseitig er­
fassen; gründlich analysieren, 
wie die vom Juniplenum des ZK 
hervorgebrachten Ideen und Wei­
sungen realisiert werden; zu er­
örtern und vorzumerken, was zu 
tun bevorsteht, worauf in erster 
Linie die Aufmerksamkeit zu len­
ken ist, um in vollem Maße die 
aktive, erneuernde Kraft unserer 
Ideologie bei der Lösung der 
dringenden ökonomischen und so­
zialen Probleme, bei der kommu­
nistischen Erziehung der Werktä­
tigen zu nutzen.

S. Salzewa; Konstantin Ustl­
nowltsch Tschernenko betonte be­
sonders: ....vor unserer Gesell­
schaft stehen qualitativ neue 
Aufgaben, die die Mobilisierung 
des ganzen schöpferischen ~ ‘ 
tlals des Volkes und eine 
se Umorientierung des 
schaftllchen Bewußtseins 
dem."

Besonderes Interesse 
diesem Sinne alles das aus. was 
sich einerseits in der Wissen­
schaft des Landes und anderer­
seits in der Erarbeitung der Po- 
litökonom’c de« Sozialismus voll­
zieht.

Die Fr.iqen der Ökonomik nahmen 
einen qroften Platz In den Referaten 
der Konferenzteilnehmer ein. Wie 
Ist die Wechselwirkunq zwischen 
Ökonomik und Ideoloqle heute?

S. Saizewa: Go-ade diesem 
Problem wird unser Gespräch 
ganz gewidmet sein. Im Referat 
des Mitglieds des Politbüros eiet 
ZK der KPdSU. Sekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
wird betont: „Die Erfahrungen' 
der zwei vergangenen Jahre ha­
ben nochmals gezeigt, welche be­

Poten- 
gewls- 
ge«ell- 
erfor-

löst In

Im vorigen Jahr wurde auch 
eine nie gesehene Getreideernte 
gezogen — 32,2 Dcr.ltonnen Je 
Hektar. Das ermöglichte. den 
Fünfjahrp’.an der Gclreldollcfo- 
rung an den Staat In vier Jah­
ren zu erfüllen: Bel einem Plan 
von 98 000 Dezitonnen wurden 
191 000 abgeliefert.

Auch die Tierzüchter erfüllen 
erfolgreich ihre Plilne bei der 
Lieferung von Milch und Fleisch 
an den Staat. Das Ist ebenfalls 
ein Verdienst des Sowjets. der 
mit Jedem Jahr den Aufkauf von 
Agrarerzeugnissen bei der Be­
völkerung vergrößert, sowie der 
Deputlertengruppen und -posten, 
die auf den Farmen aktiv tätig 
sind.

Alfred Heck und den Depu­
tierten des Dorfsowjets steht eine 
umfangreiche Arbeit mit der Be­
völkerung bevor anläßlich der 
Reorganisation des Sowchos 
..Krasnopa r 11 s a n s k 1". Alle 
Schwclnezuchtfarmen. die sich 
auf dem Territorium des Sowjets 
befinden, werden zum Sowchos 
„Ublnskl" übergehen. Das heißt 
daß der Sowjet viel mehr zu tun 
bekommen wird.

Als seine vornehmste Pflicht 
betrachtet der Kommunist Al­
fred Heck die Sorge um die Men­
schen. Er hält sich an die Regel, 
keine Sprechtage oder -stunden 
festzulegen, empfängt die Dorf­
bewohner In der für sie passen­

den Zeit. Die Menschen kommen

Rege besucht wird die „Ecke 
des Agitators". Hier sind sorg­
fältig Materialien über die Wah­
len in die Sowjets der Volksde­
putierten sowie Bücher und Bro­
schüren über aktuelle Gegen­
wartsprobleme ausgewählt. Die 
Gesetzgebungsakten sind hier In 
Russisch, Kasachisch und Deutsch 
vertreten. Eine große Arbeit bei 
der Vorbereitung dieser Ausstel­
lungen hat die Bibliothekarin 
Galina Romanowa geleistet.

Unsere Leiter der Agitations­
kollektive und Agitatoren be­
nutzen immer den Arbeitsplan 
dés Aufklärungslokals, das Sche­
ma des Wahlbezirks, den Zeit­
plan der Diensthabenden. die 
Listen der Agitatoren und den 
Plan thematischer Aussprachen 
im Wahlbezirk sowie der Semi­
nare und Beratungen der Agita­
toren. Nach dem Empfang er­
schöpfender Informationen kön­
nen sie ihre Gespräche mit Wäh­
lern ganz sicher führen. Den Agi­
tatoren und Wählern stehen bei 
uns auch Ablagen von Zeitungen 
zur Verfügung.

Im Aufklärungslokal kann man 
nicht nur Konsultationen er­
halten, sondern auch sich Farb- 
fernsehse n d u n g e n ansehen. 
Schach oder Dame spielen.

Aktive Arbeit mit den Wäh­
lern führen die Agitatoren Vik­
tor Lust, Alexander Lpmp, Lud­
milla Zarjowa und Wladimir Ta- 
bunschtschlk durch. Besondere 
Aufmerksamkeit schenken sie 

Wachstums- 
i Jahre ver- 
Prozent gegen-

Die nach dem XXVI. Parteitag der KPdSU vergange­
ne Zeit ist reich an verschiedenen tiefschürfenden und 
zielgerichteten theoretischen Forschungen, praktischen 
Experimenten bei der Vervollkommnung aller Lebens­
bereiche des entwickelten Sozialismus.

Am 10 und 11. Dezember 1984 fand in Moskau eine 
wissenschaftlich-praktische Konferenz zum Thema „Die 
Vervollkommnung des entwickelten Sozialismus und 
die ideologische Arbeit der Partei im Sinne der Be­
schlüsse des Juniplenums des ZK der KPdSU" statt, 
die der Realisierung der großangeleqten verantwor-

deutende Resultate man durch 
die Verstärkung der politischen, 
organisatorischen und ideologi­
schen Arbeit unter den Massen 
erzielen kann."

Das Jahr 1983 war ein Wen­
depunkt in unserer Ökonomik: 
Die wichtigsten Plankennziffern 
wurden nicht nur erfüllt, sondern 
auch übererfüllt. In der Industrie 
wurde das höchste 
tempo der letzten 
merkt — 4,00 1 .
über 3,2 laut Plan und 2,9 Pro­
zent Im Jahr 1982- Der Anteil 
der Bereiche, die den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
bestimmen, Ist gewachsen.

Das Fazit der wirtschaftlichen 
Entwicklung Im Jahre 1984 wur­
de auf der zweiten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
elften Ix-gislaturperlode gezo­
gen. Jetzt kann man sicher be­
haupten, daß das Jahr 1984 er­
folgreich abgeschlossen wurde. 
Das Nationaleinkommen hat sich 
Im Vergleich zum Jqhr 1983 um 
3,1 Prozent vergrößert. Der Um­
fang der Industrieproduktion Ist 
um 4,4 Prozent gegenüber 3.8 
Prozent laut. Plan angewachsen.

In der Industrie betrug das 
Wachstum der Arbeitsproduktivi­
tät mehr als 4.00 Prozent 
.3,4 Prozent Planauflage, 
durch erstmals 93 Prozent 
Zuwachses der Industrieproduk­
tion erzielt wurden. In der Land­
wirtschaft und Im Trannport wur­
de das ganze Wachstum durch 
die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt.

Erfolgreich entwickelt sich 
auch die Ökonomik Kasachstans; 
Im Jahr 1984 vergrößerte sich 
das Nationaleinkommen der Re­
publik um 340 Millionen Rubel 
und betrug 20.4 Milliarden Ru­
bel. Der Umfang der Industrie­
produktion wuchs um 4.00 Pro­
zent gegenüber 3,6 Prozent laut 

bei 
wo- 
des

in den Dorfsowjet täglich, wann 
es ihnen gerade näßt. Fehlt der 
Vorsitzende, werden sic unbe­
dingt vom Sekretär des Voll- 
zugskomltces empfangen, der al­
le Fragen lösen hilft.

Allein im vorigen Jahr beriet 
Alfred Heck Über 50 Personen, 
ohne die Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges und die 
Rentner mltzurcchncn, die Heck 
selber einmal In zwei Wochen 
besucht, um Ihre Belange zu er­
fahren, und zu kontrollieren, wie 
man Ihren Ritten cntgegenkonimt.

In der Spalte ,.Anmerkung" 
des Rcglslrlcrbuchcs gibt es Ver­
merke .dein Namen Jedes Besu­
chers ‘gegenüber. Das Ist meist 
das kurze, aber lakonische Wort 
„zufrledcngestellt."

Der Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges M. Tju- 
tjunkow aus dem Dorf Slachano- 
wo Ist mit der Arbeit des Sowjets 
ganz zufrieden. Er hatte den Vor­
sitzenden nämlich gebeten, die 
ärztliche Betreuung In seinem 
entlegenen Dorf zu regeln; nach 
einer Woche wurde seine Bitte 
erfüllt. Jetzt werden die Dorfbe­
wohner zweimal wöchentlich von 
einem Arzthelfer aus dem Dorf 
Werch-Uba betreut.

Auch der Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 
A. Charlow aus dem Dorf Mols- 
sejewka Ist dem Dorfsowjet für 
seine Aufmerksamkeit dankbar: 
Man hat ihn rechtzeitig mit Holz 
und Kohle für den Wlntei ver­
sorgt.

,,Für das Wohl der Menschen 
wirken" — unter dieser Losung 
arbeiten alle Deputierten des 
Dorfsowjets Woltschanka und al­
le seine Kommissionen. Daher 
genießen sie auch ungeteilte Au­
torität.

Valentina MIKITEWITSCH
Gebiet Ostkasachstan 

den Veteranen des Großen Vater­
ländischen Krieges und den 
Rentnern. Wenn Jemand von Ih­
nen ins Aufklärungslokal nicht 
kommen kann, wird er über die 
Wahlkampagne, über die Ent­
wicklung der Stadt und des Be­
zirks zwischen den zwei Wahlpe­
rioden sowie über die Deputier­
tenkandidaten ausführlich zu 
Hause informiert.

Populär sind bei Jungen Wäh­
lern die Fragen-und-Antwort- 
Abende, die Vorträge und Aus­
sprachen, die in Studentenhei­
men von Dozenten der Hochschu­
le gehalten werden. Mit großem 
Interesse hörten die Jungen Wäh­
ler die Vorträge ..40. Jahrestag 
des großen Sieges" von Nikolai 
Kaimadanow, Teilnehmer des 
Krieges und Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften. und „Un­
sere sowjetische Lebensweise" 
von Luzia Borcwchenko, Kandi­
dat der Geschichtswissenschaf­
ten und Leiterin des Lehrstuhls 
für Geschichte der KPdSU. Den 
Jungen Wählern gefällt es, daß 
die Oberlehrerin und Arbeitsve­
teranin Ralfa Alejewa ihre Aus­
sprachen wie immer sehr emotio­
nell durchführt, was den Studen­
ten imponiert. Sehr beeindruckt 
waren die Wähler des Wohnheims 
Nr. 1 der Hochschule für Bauin­
genieure durch den Fragen-und 
Antwort-Abend über die sowjeti­
schen Gesetze.

AleXander HAUN.
Leiter des Aufklärungslokals

Plan. Es wurde die Erfüllung der 
Auflagen in der Hebung der Pro- 
duktlonseffektlvltät. vor allem in 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität gesichert. In der In­
dustrie betrug es .3,6 Prozent ge­
genüber der Planaufgabe 2,6 
Prozent, wodurch 86 Prozent des 
Zuwachses der Industrieprodukti­
on erzielt wurden.

Die Werktätigen Kasachstans 
arbeiten aktiv an der Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms 
der UdSSR. Trotz der äußerst 
ungünstigen Witterungsverhält­
nisse wurde in den meisten Ge­
bieten mehr Reis, Buchweizen. 
Sonnenblumenkörner, Rohbaum­
wolle. Zuckerrüben. Kartoffeln, 
Gemüse. Meloncnkulturen. Rin- 
der. Geflügel, Milch und Kara- 
kulfelle erfaßt. Der Rinder-.. 
Schweine-, Schaf-, Ziegen-, Pfer­
de- und Geflügelbestand Ist ge­
wachsen. Es wurden Maßnahmen 
zur Versorgung de^ Viehs mit 
Futter ergriffen: 24.5 Millionen 
Tonnen Grobfutter und 19 Mil­
lionen Tonnen Silage wurden er­
faßt.

V. Schaprow: 
schwung In den .............
Positionen — Im Wachstum der 
Arbeitsproduktivität. In der Ver­
größerung des Nationaleinkom­
mens usw. Ist unbestreitbar. Die 
bürgerlichen Ökonomisten, Ideo­
logen, „Sowjetologen" aller 
Schattierungen sind wieder ein­
mal In eine mißliche Lage gera­
ten: Ihre Prophezeiung vom 
Sinken des Wachstumstempos un­
serer Ökonomik bis zum Ende 
des Jahrhunderts Ist mit Knall 
geplatzt, erneut hat der Sozialis­
mus seine unerschöpflichen Mög­
lichkeiten und Reserven demon 
strlert. Wichtig Ist es, hervorzu­
heben, daß keiner entlassen wur­
de. keiner brauchte den Gürtel 
enger zu schnallen, das Ix?bensnl- 
veau des Volkes Ist nicht gesun 
ken. die medizinische Betreuung

Ja. der Um­
bedeutendsten

Er hat für Neues eine „gute Nasa“
Es kann einen sonderbar an­

muten. daß der Direktor der 
Möbelfabrik Woldemar Friesen 
sednen Arbeitstag gewöhnlich 
mit einem Rundgang durch d|o 
Behandlungszimmer der Sanitäts­
stelle beginnt. Nein, krank ist er 
nicht. Im Gegenteil, er fühlt 
sich ganz munter. Er erkundigt 
sich bei den Ärzten nach dem 
Befinden Ihrer Patienten, denn 
es handelt sich doch um seine 
Mitarbeiter. Ein guter Leiter bo- 
müht sich nicht nur um die Plan­
erfüllung. das Ist Ja selbstver­
ständlich und Ist die Angelegen­
heit des ganzen Kollektivs; er 
kümmert sich vor allem um die 
Menschen, um Ihre Gesundheit, 
um ihre Arbeitsbedingungen.

Als Woldemar Friesen 1979 
Direktor der Pawlodarer Möbel­
fabrik wurde, erlebte der Betrieb 
eine Art Wiedergeburt. Es ist ein 
ruhiger, sachlicher Mann, streng, 
aber gerecht und ohne Jeglichen 
Anflug von Pedantismus. Gleich 
von den ersten Tagen seiner Lei­
tung an rückten ole Fragen der 
Gesundheit der Menschen. Ihrer 
Lebens- und Arbeitsbedingun­
gen in den Vordergrund. Als 
der rechte Flügel einer Fabrik- 
abtcllung geräumt wurde, schlug 
der Direktor vor, dort Behand­
lungszimmer für eine Sanitätsstel­
le einzurichten und Arzte mit 
fester Anstellung In Dienst zu 
nehmen. Und schon nach kurzer 
Zelt wurde alles Nötige vorbe­
reitet: Wasser- und Physiothera­
pie, Salzlauge- und Schwcfelwas- 
sersloffbäder usw. usf. Die Kran­
ken machen die ganze Kur ko­
stenlos. Auch die Arzneien wer­
den unentgeltlich verabreicht. 
Dafür sorgt die Leitung des Be­
triebs. Die Arbeiter und Ange­
stellten der Fabrik können jetzt

Die Spmenerffie
Die Magnetnaßscheldefabrik 

Im Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinat SökoiowkaSarbal ist 
eine der energieintensivsten Glie­
derungen diese.'? Riesenbetriebs. 
Im vorigen Jahr haben hier die 
Fabrikarbeiter 3 Millionen 
914 000 Kilowattstunden Elektro­
energie gespart. In Erwiderung 
des Partelaufrufs haben die Auf­
bereiter beschlossen, im letzten 
Jahr des Planjahrfünfts nicht we- 

und das Bildungswesen sind nicht 
schlechter geworden. Kurzum, 
der Aufschwung der Ökonomik 
erforderte keinerlei Opfer von 
den Werktätigen.

Heute stellt uns das Leben 
neue Aufgaben von kolossaler 
Bedeutung — die Volkswirt­
schaft auf ein qualitativ neue« 
wissenschaftlich-technisches und 
organisatorisch-ökonomisches Ni­
veau zu heben, einen konse­
quenten Fortschritt bei der Inten­
sivierung der gesellschaftlichen 
Produktion zu erzielen.

..Der Kurs auf Intensivierung 
jwlrd durch objektive Bedingun­
gen. durch den ganzen Lauf der 
Entwicklung des lindes diktiert. 
Eine Alternative gibt es nicht", 
betonte Genosse M. S. Gorba­
tschow In seinem Referat.

Dem Prozeß der Intensivie­
rung der Ökonomik muß ein wah­
rer Volkscharakter, eine solche 
politische Bedeutung belgcmes- 
sen werden, wie seinerzeit der 
Industrialisierung des Landes.

Zur Lösung dieser Aufgabe 
muß unsere Erfahrung In der 
ideologischen und politischen Er­
ziehungsarbeit, darunter auch die 
Erfahrung aus den Jahren der 
heroischen Neulandepopöo gründ­
lich analysiert werden. was 
schon an und für sich eine Seite 
des Problems Ist. Die andere 
Seite — von Ihr war die Rede 
auf der Konferenz — besteht 
heute in der Notwendigkeit, Im­
mer wieder den Puls der ideolo­
gischen Tätigkeit mit den hohen 
sozialen Kriterien Ihrer Effektivi­
tät, mH dem allgemeinen Ar­
beitsrhythmus des Landes zu ver­
gleichen. Somit zeigen uns die 
Materialien der Konferenz auch 
die Hauptrichtungen der gegen­
wärtigen Ideologischen Arbeit.

Wenn wir versuchen, diesen 
Standpunkt auf die ökonomischen 
Probleme aniuwonden, worauf Ist 
da In erster Linie dio Aufmerksam­
keit zu lenken?

V. Schaprow; Das Hauptket­
tenglied, das uns es ermöglichen 
wird, einen entscheidenden Um­
schwung in der Intensivierung 
der Wirtschaft. In der Steige 
rung des Tempos der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
des Landes herbeizuführen, Ist

die Arbeits- 
Betriebs er-

Fall. Jahre-

Ihrc Kuren machen, ohne den 
Betrieb zu verlassen.

Allerdings trägt die Fabrik, 
die sich der Gesundheit Ihrer 
Arbeiter annimmt, dabei be­
stimmte finanzielle Kosten. Aber 
der Betrieb l^t rentabel, 1 und 
dieser Kostenaufwand wird In 
doppeltem Maße gedeckt. Allein 
Im vorigen Jahr war die Erkran­
kungshäufigkeit gegenüber 1983 
um 25 Proz.ent gesunken. Wäh­
rend Im Jahre 1983 der Arbeit«- 
Zeitverlust etwa 10 000 Arbeiter- 
tage betrug, so sind ei heute nur 
etwa 8 000. Nach der Bildung 
der Sanitätsstelle, ist die Arbeits­
produktivität des 
nebllch'gestiegen.

Hier ein anderer
lang wurden In einer leeren Sand­
grube Furnlerhölzrcstc, Säge- und 
Hobelspäne verbrannt. Solche Ab­
fälle betrugen im Jahresdurch­
schnitt etwa 360 Kubikmeter. 
Freilich wurden schon auch frü­
her einige Vorschläge zur ratio­
nellen Ausnutzung dieser Abfäl­
le gemacht, aber niemand wollte 
sich damit abgeben. Ganz anders 
ging Woldemar Friesen an die­
ses Problem heran. Die Abfälle 
werden Jetzt gepreßt und ver­
wandeln Rich in etwa zwanzig Ar­
ten verschiedener Gebrauchsarti­
kel, die Jährlich etwa .300 000 
Rubel einbringen. Dazu kommen 
noch 00 000 Rubel Erlös für ver­
schiedene Souvenirs. die von 
den Einwohnern unserer Stadt 
und unseren Gästen sehr gern ge­
kauft werden.

Woldemar Friesen hat einen 
ausgeglichenen Charakter, aber 
Ruhe kennt er nie und kann, 
'wenm es not tut. auch sehr be­
harrlich sein, wie das zum Bei­
spiel Jüngst mit dem Einbau neu­
er automatischer Maschlnenstra- 

nlger als zwei Tage mit einge­
sparten Ressourcen zu arbeiten 
und außerdem noch 4 Millionen 
Kilowattstunden Elektroenergie 
zu sparen.

Das Kollektiv der Fabrik be­
sitzt gute Erfahrungen für die 
Erreichung seines Ziels. 
Die Aufbereltcr haben als erste 
Im Kombinat das fortschrittliche 
System der Rechnungsführung 

eine bedeutende Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Diese Aufgabe ist 
außerordentlich umfangreich und 
vielseitig.

Dank den in den letzten 15 bis 
20 Jahren durchgeführten For­
schungen wurden prinzipiell neue 
technologische Prozesse erarbei­
tet und In die Produktion einge­
führt: Anlagen für ununterbro­
chenes Stahlschmelzen, Ausrü­
stungen für abfallarme und ab­
fallfreie Technologien, automati­
sches Schweißen superschwerer 
Erzeugnisse und Rohre mit gro­
ßem Durchmesser.

Das ermöglichte es der 
UdSSR, als solider Exporteur 
von Lizenzen und Patenten, neu­
er Technik und anderer Erzeug­
nisse auf den Weltmarkt zu treten.

Auf dem Gebiet des wissen­
schaftlich tec h n I sc hen Fort­
schritts gibt es bei uns Jedoch 
noch manche Probleme und ungc- 
nutzte Möglichkeiten. Im Lan. 
desmaßstab gibt es nicht wenig 
Betriebe. Xvlssenschaftllche An­
stalten. die wissenschaftlich-tech­
nische Probleme auf dem Niveau 
der Internationalen Errungen­
schaften lösen. Zugleich gibt es 
aber auch Kollektive, die sich 
mH der Wiederholung dessen be­
gnügen, was von der Internationa­
len Praxis schon längst überholt 
Ist.

Der wissenschaftlich-techni­
sche Fortschritt erfordert die 
Verstärkung der Aufmerksamkeit 
zum technlsclvkuHuroUen Niveau 
der Arbeiter und Bauern. eine 
konsequente Verbesserung der 
Vorbereitung und Qualifizierung 
des Menschen. der wichtigsten 
Produktlvkrüft der Gesellschaft. 
Das ergibt einen ganzen Kom­
plex von Aufgaben einer ernsten 
Umgestaltung des Systems der Ka­
derausbildung — von der allge­
meinbildenden und der Berufs­
schule an bis zur Hochschule. 
Und diese Arbeit wird bereits 
durchgeführt. Wie bekannt soll 
der ganze Fragenkreis dos wis­
senschaftlich-technischen Fort 
schrltts In absehbarer Zell auf 
dem fälligen Plenum des ZK der 
KPdSU erörtert werden;

S. Salzewa; Eine weitere wich 
tlge Frage der Tagesordnung Ist 
die Umgestaltung der Wirt­
schaftsmethoden und -formen. Es 
Ist notwendig, einen Wirtschaft«- 
inechanlsmus zu schaffen, der 
den Forderungen des entwickel 
len Sozialismus entspricht. Ein 
wichtiger Meilenstein auf diesem 
Weg 13t das großangelegtc ökono- 

11. PUn- 
der Mö- 

automatl- 
und zwan-

ßcn in den neugebauten Fabrik­
hallen der Fall war.

Die Umgestaltung der techni­
schen Aufrüstung in Betrieben l.'t 
ein Gebot der Zelt. Aber wie 
schwierig Ist cs zuweilen, manche 
Werkmeister und Brlgadlcre von 
der Notwendigkeit dieser Sache 
zu Überzeugen. Jahrelang arbei­
ten sie nach alter Weise, qualifi­
zieren sich und verdienen auch 
nicht schlecht.' Der Direktor 
aber bietet ihnen neue Maschi­
nen an, die mitunter sehr kompli­
ziert sind und deren Bedienung 
man erst meistern muß. Hinzu 
kommt auch noch ein Abbau der 
Arbeitskräfte, den solche Re­
konstruktionen mit sich bringen.

In den Jahren des 
Jahrfünfts hat man in 
bclfabrlk sieben neue 
sehe Maschinenstraßen 
zig allernqueste Werkzeugmaschi­
nen aufgestellt. Alle Ausgaben 
für die Rekonstruktionsarbeiten 
sind schon längst gedeckt wor­
den. In vier Jahren Ist der Jähr­
liche Umfang des Produktions­
absatzes um drei Millionen Rubel 
angewachsen. Die Arbeitsproduk­
tivität Ist um 49 Prozent gestie­
gen; der Monatslohn der Arbei­
ter hat sich um 40 Rubel erhöht 
und beträgt jetzt zusammen mit 
den Prämlcngeldern 210 Rubel.

„Ziehen wir mal solch einen 
Vergleich", sagt der stellvertre­
tende ökonomische Direktor Pa­
wel Mlroschnltschenko. „Vor 9 
Jahren lieferten wir Produktion 
für 5 Millionen Rubel bei dem 
Arbeitskräftebestand von 707 
Menschen. Heute sind hier bei 
uns 905 Arbeiter und Angestellte 
tätig, und sie liefern Produk­
tion für über 12 Millionen Rubel 
im Jahr. Das heißt, wenn das Ni­
veau der Arbeitsproduktion seit 
1976 nicht gestiegen wäre, müß- 

Abteilungen ein-

Energetiker erör- 
zur Senkung des

mlt Hilfe integraler Verbrauchs­
messer In ihren 
geführt.

Unsere Bilder: 
fern Maßnahmen _
Elektroenergieverbrauchs;

Dio Bestarbeiter des Aufberei­
tungsabschnitts und Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit (v. I. n. r.) 
Mühlenanlagenfah r e r A. Kurdin, 
Elcktroschlosser A. Eiring sowie dio 
Mühlenanlagcnfahrer P. Sennikow, 
W. Lastowez und A. Sonnengrün vor 
Schichtbeginn.

Abraham PETERS

mische Experiment In der Indu­
strie.

Das Ziel des Experiments, daß 
seit Beginn des vergangenen 
Jahres In fünf Ministerien durch­
geführt wurde und wird. Ist die 
Ausarbeitung des Wirtschafts­
mechanismus für das zwölfte 
Plan Jahrfünft.

Die Überführung der Ökono­
mik auf intensive Wirtschaftsme­
thoden erfordert dringend die 
Durchführung eines Komplexes 
von Maßnahmen zur Hebung der 
ökonomischen Interessiertheit der 
Vereinigungen und der Indu­
striebetriebe an der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Unter 
den Bedingungen des ökonomi­
schen Experiments erwiesen sich 
diese Maßnahmen besonders 
wirksam. Die Vergrößerung des 
Fonds der ökonomischen Stimu­
lierung Ist hier unmittelbar von 
der Hebung der Arbeitsprodukti­
vität abhängig.

Heute kann man bereits mit 
Sicherheit von einigen Resultaten 
des Experiments sprechen. Er­
stens vollzogen sich In der Er­
füllung der Lieferungspläne prin­
zipielle Veränderungen: Das Mi­
nisterium für Nahrungsmittelin­
dustrie der Ukraine und das für 
Leichtindustrie der Belorussi­
schen SSR haben die Lieferungs­
pläne zu 100 Prozent erfüllt, das 
Ministerium für Schwermaschi­
nenbau und das für Elektroindu­
strie der UdSSR erfüllten in 
manchen Monaten Ihre Liefe­
rungspläne zu 99.3 bis 99,8 Pro­
zent. Zweitens Ist In den am Ex­
periment beteiligten Betrieben 
die Kaderfluktuation gesunken, 
die Qualifikation der Arbeiter 
und die Arbeitsproduktivität sind 
gestiegen- Von diesem Jahr an 
werden Betriebe von noch 21 Mi­
nisterien am Experiment tellneh- 
men, Ihr Anteil am Umfang der 
Industrieproduktion des Landes 
wird 20 Prozent ausmachen.

In den Materialien der Konferenz 
ist die Einwirkung der Ideologie 
nicht nur auf die Ökonomik. son­
dern auf alle Lebonsberelche der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft — auf die Vervollkommnung 
dos politischen Systems, die weitere 
Vervollkommnung der 
auf den sozialistischen Wettbewerb 
und die spwletlsche 
— tiefschürfend und allseitig ana­
lysiert. Diese Analyse u-d die prak­
tischen Empfehlungen sind für uns 
besonders wichtig, da wir In das 
Jahr der Wahlen In den Obersten 
Sowjet der Republik und in die ört. 
liehen Sowjets, in das Jahr des 40. 
Slegqstagcs Im Großen Vaterländi­
schen Kricn und der Vorbereitung 
des XXVII Parteitags der KPdSU 
elnqetroten sind. In unseren weite­
ren politischen Gesprächen werden 
wir die Behandlunn der Ernebnlsse 
der wissenschaftlich-praktischen 
Konferenz fortsetzen.

Demokratie.

Lebensweise

ten wir Jetzt noch 900 Arbeiter 
einstellen, also doppelt po viel."

Aber der Fabrlkdirektor be­
müht sich nicht nur um die Stei­
gerung des Produktionsausstoßes, 
auch die Qualität der Erzeug­
nisse wird nicht außer acht ge­
lassen. Auch In diesem Punkt 
mußte die Denkträgheit der Ar­
beiter überwunden werden. Vie­
le waren der Meinung: wenn kei­
ne Reklamationen einlaufen, sind 
die Erzeugnisse gut.

Immer wieder wirf der Direk­
tor im Parteibüro und auf den 
Arbeiterversammlungen die Fra­
ge der Erhöhung der Möbelquaii- 
tät auf. Und die Mühe hatte sich 
gelohnt: 48 Prozent der Waren 
tragen heute das staatliche Güte­
zeichen. Das ermöglichte der 
Fabrik zusätzlich 42 000 Rubel 
für den Stimulierungsfonds zu 
buchen.

Jährlich erhält die Möbel­
fabrik etwa eine Million Rubel 
Reingewinn. Aber Woldemar 
Frieden hat noch viele woltgrel- 
fendo Pläne. Sie reichen bis in 
das Jahr 2000.

Auf einer Versammlung for­
derte der Direktor die führenden 
Brigaden auf. zu einer neuen 
Arbeitsmethode — dem Brigade­
auftrag — überzugehen. Die er­
sten. die das werts olle Vorhaben 
des Direktors unterstützte^, waren 
die Brigaden von Eugen Berck 
und Sauie Apenowa. Allmählich 
folgten Ihnen auch die anderen. 
Schon drei Jahre wird das Kol­
lektiv der Möbelfabrik In die Ge- 
bletsehrer.tafel eingetragen und 
behauptet die Rote Wanderfahne 
des ZK der KP Kasachstans So­
wie die Fahne des Ministeriums 
für Forstwesen.

Nikolai SYTSCHOW
Pawlodar

Wirtschaftlich
herangegangen

Angenehm im Geschmack und 
bekömmlich für die Gesundheit 
sind die Erzeugnisse der neu in 
Betrieb genommenen Produk- 
tlonsabteLung für Obst- und Ge­
müsekonserven, im Sowchos ..Le­
nin Sholy", Gebiet Tschimkent- 
Sie liefert Wassermelonensaft. 
Melonen- und Kürbismarmeladen 
an das Handelsnetz. Dieser Sow- 
chosbetrieb wird jährlich 3 Mil­
lionen Konservenbüchsen von 
neun Arten produzieren.

Die Verarbeitung der Rohstof­
fe erfolgt an automatisierten 
Fließstraßen. Die Facharbeiter 
sind im voraus in artverwandten 
Betrieben von Alma-Ata. Tschim­
kent und des Rayonzentrums Be- 
lyje Wody ausgebildet worden.

In der neuen Abteilung wendet 
man eine abfallose Technolpgie 
an. Die vom Fruchtfleisch ge­
trennten Kerne werden nach ei­
ner Behandlung als Saatgut ge 
nutzt, die Schalen und Trester 
dienen dem Vieh als Futter.

Der Anlauf dieser Produkti­
onsabteilung hat sofort einige 
innerbetriebliche Probleme ge­
löst. Die beim Umladen und der 
Beförderung der Früchte unver­
meidlichen Abfälle sind nun voll­
ständig beseitigt. Durch nahrhaf­
te Zusatzmittel konnten die Fut­
terrationen des gesellschaftseige­
nen Viehs angereichert werden. 
Auch Saisonkräfte sind Jetzt das 
ganze Jahr hindurch mit Ar­
beit versehen.

Der Bau von Produktlonsabtel- 
lungen und Fabriken In Sowcho­
sen und Kolchosen ist ein wasent 
llcher Faktor der Entwicklung die­
ses Zweigs: Er begünstigt eine 
effektivere Verwertung der Gar­
tenbauerzeugnisse. insgesamt gibt 
es In den Agrarbetrieben der Re­
publik 44 Obstverarbe’tungshe- 
triebe, die lährlich 23 Millionen 
Konservenbüchsen. 9.5 Millionen 
Flaschen leichten Traubenweins so­
wie 2 500 Tonnen Obstpüree 
für Süßwarenfabriken erzeugen. 
Das sind fast 15 Prozent der ge­
samten Obstkonsorvenoroduktlon 
Kasachstans. (KasTAG)

Wertvolle Neueinführung
In einer Tankstelle bei Alma- 

Ata können die Fahrer Erdölpro­
dukte nach Kreditkarten erhal­
ten. Diese erstmalig in unserer 
Republik angewandte progressi­
ve Methode ermöglicht eine Ver­
stärkung der Kontrolle des Kraft­
stoffverbrauchs den Ausschluß 
einmaliger Kraftstofftalons aus 
dem Umlauf, <

Dank diesem Kreditsystem 
werden Arbeit und Aufwendun­
gen für Anfertigung. Transpor­
tierung, Aufbewahrung und Aus­
lieferung einmaliger Talons ver­
ringert und die Verrechnungen 
zwischen Konsumenten und Ab- 
satzorganlsat Ionen vervollkomm­
net.

(KasTAG)
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^]Psinopaina
Schritte der sozialistischen Integration

Vom Erfahrungsaustausch 
zu gemeinsamen Bauentwürfen

Die Architektur der Länder 
der sozialistischen Staatfenge­
meinschaft steht im Dienste des 
Menschen, und darin Hegt Ihr 
zutiefst humaner Sinn. Die Bau­
meister der Bruderländer lösen 
gleiche Aufgaben, nämlich zur 
Verbesserung des Lebens der 
Werktätigen' beizutragen und das 
Industriepotential besser zu nut­
zen. Probleme von sozialer Be­
deutung in den Vordergrund rük- 
kend, schenken sie besondere 
Aufmerksamkeit dem Massenbau. 
Dabei sei betont, daß ein komple­
xes Herangehen an die Gestal­
tung des Wohnmilleus und an 
Fragen des Städtebaus nur in ei­
ner sozialistischen Gesellschaft 
möglich ist. Sozialer Auftrag. 
Schönheit und Qualität sind die 
Hauptkriterien unserer Archi­
tektur. Dazu kommt noch die 
Pflege der Erfahrungen der vo­
rigen Generationen. Wie es 
K. U. Tschernenko unterstrich. 
..ist das Bestreben des Schrift­
stellers und Künstlers, Musikers 
und Architekten. sich auf die 
Jahrhundertelangen kulturellen

Hauptaufgaben 
französischer Kommunisten

Der XXV. Parteitag der Fran­
zösischen Kommunistischen Par­
tei ist im Pariser Arbeitervorort 
Saint-Ouen zum Abschluß ge­
kommen.

Dem Parteitag hatten eine De­
legation der KPdSU unter I^cl- 
tung von M. S. Solomenzew, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Ko­
mitees für Parteikontrolle beim 
ZK der KPdSU, Vertreter zahl­
reicher brüderlicher kommunisti­
scher und Arbeiterparteien und 
fortschrittlicher und nationaler 
Befreiungsbewegungen beige- 
wohnt.

In der vom Parteitag verab­
schiedeten Resolution wurden die 
Hauptaufgaben der französischen 
Kommunisten in der gegenwärti­
gen neuen Situation bestimmt, 
nie nach dem Im Sommer 1984’ 
gefaßten Beschluß der FKP, 
nicht mehr an der Regierung 
teilzunehmen, entstanden ist. Dar­
in wird die Avantgarderolle der 
Kommunistischen Partei In den 
Klassenkämpfen um die Interes­
sen der Werktätigen, für die 
Überwindung der Krise durch 
Modernisierung, die Wiederbele­
bung der nationalen Wirtschaft 
und die Zügelung der Massenar­
beitslosigkeit unterstrichen. For­
muliert Ist ferner die Aufgabe, 
einen neuen Zusammenschluß der 
Mehrheit des Volkes als eine 
Form des Kampfes für den Auf­
bau des Sozialismus In Frank­
reich zu erreichen. Unterstrichen 
wurde ferner die Wichtigkeit ei­
ner Festigung der Reihen der 
Partei und einer Erweiterung ih­
res Einflusses auf die Werktäti­
gen. Im internationalen Abschnitt 
wird auf die Notwendigkeit hin- 
gewleeen. alle Kräfte 1m Kampf 
für ri jeden und Abrüstung eln- 
zusetsen.

Die Parteltagsdëleglerten be­
schlossen einen ,,Appell an das

Gegenseitig vorteilhafte 
Handelsbeziehungen

In letzter Zeit lat eine beträcht­
liche Belebung der Aktivität so­
wjetischer und Italienischer Fir­
men bei der Führung von Ver­
handlungen über technische und 
Handelsprobleme zu verzeichnen. 
Sie hängen mH der Realisierung 
der auf Regierungsebene erziel­
ten Vereinbarung über einen be­
deutenden Ausbau der Geschäfts­
beziehungen zwischen der UdSSR 
und Italien auf einer stabilen, 
beiderseitig vorteilhaften und 
ausgewogeneren Grundlage und 
über eine vollständigere Nutzung 
der technischen und Industriellen 
Potenzen und der Nalurressour- 
cen beider Länder zusammen.

Diese Ziele wurden Im neuen 
langfristigen Programm der 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
abgesteckt, das Im April 1984 In 
Moskau unterzeichnet wurde.

Die UdSSR und Italien waren 
unter den ersten In Europa, die 
Beispiele für eine großangelegte 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
lieferten. Nach Auffassung der 
Selten entwickelt $le sich auch 
heute Im großen und ganzen be­
friedigend. Nach sowjetischen 
statistischen Angaben betrug der 
gegenseitige Warenumsatz |n

Jeder fünfte Erdbewohner steht im Alter von 15 bis 24
Die Zahl der jungen Menschen 

auf unserem Planeten nimmt kon­
tinuierlich zu. Heute steht be­
reits Jeder fünfte Erdbewohner 
in der Altersgruppe zwischen 15 
ind 24 Jahren. Laut einer Schäl­
ung von Experten der Vereinten 
allonen belief sich die Zahl der 

ungén Menschen auf unserem 
Planeten Im vergangenen Jahr 

Traditionen seines Volkes zu 
stützen, durchaus verständlich...“ 
Wir lernen cs. aus dem Erbe der 
Vergangenheit das zu wählen, 
was die heutige Praxis bereichert 
und Entwicklungsaussichten hat.

Zur Lösung der den Architek­
ten gestellten wichtigen Aufga­
ben verhilft Ihre enge Zusam­
menarbeit mit den Kollegen aus 
den Bruderländern.

Unsere freundschaftlichen Be­
ziehungen stützen sich auf lang­
jährige reiche Erfahrungen. Die 
sowjetischen Architekten halfen 
z. B. Ihren vietnamesischen 
Freunden bei der Ausarbeitung 
des Generalplans der Entwick­
lung von Hanoi und vieler Ob­
jekte; sie vermittelten Ihnen ihre 
Erfahrungen bei der Gründung 
des Architektenverbandes der 
SRV. Interessante Arbeit wurde 
in der Mongolei geleistet, wo 
unter Teilnahme der Baumeister 
sozialistischer Länder dlö Städ­
te Darchan und Erdenet gebaut 
wurden. Gegenwärtig wachsen 
Wohnviertel in Gorki und Mag­
deburg empor, die von den Ar­

französische Volk". Darin wer­
den die neue politische Lage 1m 
I>ande. die wirtschaftliche und 
soziale Krise tiefschürfend ana­
lysiert und das vom Parteitag 
beschlossene Programm des 
Kampfes für die Überwindung 
der Krise erläutert.

Die französischen Kommuni­
sten fordern auf, eine umfassen­
de Volksfront zur Verteidigung 
dér Unabhängigkeit des Landes 
gegen die Versuche einer ,.euro­
päischen Integration“ und gegen 
den amerikanischen Expansjo- 
nlsmus. für die Entwicklung von 
Zusammenarbeit, Freundschaft 
und Frieden mit allen Ländern 
zu schaffen.

In dem Appell heißt es: „In 
der gleichen Reihe mit den an­
deren Völkern der Welt zusam­
mengeschlossen. können wir dem 
unheilverkündenden Gespenst der 
nuklearen Apokalypse und den 
ungeheuerlichen Plänen für .Ster­
nenkriege', mit denen Reagan 
die Welt bedroht, ein unüber­
windliches Hindernis In den Weg 
legen und einen Abbau der Waf­
fenarsenale überall auf unserem 
Planeten erreichen.“

Auf dem Parteitag wurde ein 
neues Zentralkomitee gewählt. 
Auf dessen Plenartagung am letz­
ten Arbeitstag wurden das Polit­
büro der FKP, das Sekretariat 
des ZK und die Zentralkommissl- 
qn für politische Kontrolle ge­
wählt. Generalsekretär ist ornout 
Georges Marchais geworden.

In seinem Schlußwort auf der 
letzten Sitzung des Parteitags 
bekräftigte Georges Marchais die 
aktive Solidarität der französi­
schen Kommunisten mit allen, die 
sich auf unserem Planeten für 
Frieden, Fortschritt, wirtschaftli­
che Entwicklung und Sozialismus 
élnsetzen.

den Jahren 1980—1983 15 Mil­
liarden Rubel. Das Ist um mehr 
als 60 Prozent mehr als der Um­
fang dés Handels In dén voran­
gegangenen fünf Jahren. 19RI 
konnte sich Italien Im Handel 
der UdSSR mit den westlichen 
Industrieländern nach wie vor 
sicher an der dritten Stelle be­
haupten.

Im vergangenen Jahr wurde 
eine Reihe neuer wichtiger Ab­
kommen geschlossen, die prak­
tisch den gesamten Bereich der 
Wirtschaftsbeziehungen erneuer­
ten und ihrer Entwicklung star­
ke Impulse verliehen. Außer dem 
langfristigen Programm wurden 
die Abkommen über zusätzliche 
Lieferungen sowjetischen Erd­
gases an Italien und über den Er­
werb Italienischer Technik ge­
schlossen, Schreiben über dlo 
weitere Entwicklung der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
auf einer ausgewogeneren Grund­
lage ausgetauscht und andere Do 
kumenle unterzeichnet.

Diese Vereinbarungen begin­
nen nun Früchte zu zeitigen. 
Kürzlich wurde ein Vertrag ge­
schloßen, nach dem die italieni­
sche Firma Cogolo in den Jah­
ren 1985—1987 drei Schuhfabri­

auf 922 Millionen, während zu 
dieser Kategorie Im Jahre 1970 
601 Millionen Menschen zählten. 
Es wird angenommen, daß die 
Zahl der Jungen Menschen In 
der genannten Altersgruppe ge­
gen Ende dieses Jahrzehnts eine 
Milliarde überschreiten wird.

Diese Angaben sind in dem 
Bericht des UNO-Genoralsekre- 

chitekten der UdSSR und der 
DDR gemeinsam projektiert wor­
den sind.

Oder nehmen wir ein solches 
Beispiel der Zusammenarbeit, 
wie das Ausschreiben von Wett­
bewerben für Baumeister sozia­
listischer Länder. Erfolgreich 
war der Wettbewerb um den Ent­
wurf der Bebauung des Slnl- 
tschja-llügels in Nowgorod. Bel 
diesem schöpferischen Wettstreit 
wurden Spezialisten der UVR, 
der VRP und der UdSSR für ih­
re .Arbeiten prämiert und das 
hohe Niveau des vietnamesischen, 
des rumänischen und des tsche­
choslowakischen Entwurfs her­
vorgehoben. Der Fall Nowgorod 
bestätigte erneut, daß solche 
Wettbewerbe für die Entwicklung 
unserer Beziehungen interessant 
und sehr perspektivisch sind.

Unlängst wurden in unserem 
Lande Ausstellungen der Bau­
kunst Bulgariens, der DDR und 
der Tschechoslowakei veranstal­
tet. Das war ein vortrefflicher 
Erfahrungsaustausch. Massenhaft 
kamen die vortrefflichen Ideen

BRD. Unter der Losung „Für Frieden und Demokratie" fand in Frank­
furt am Main, der größten Stadt Hessens, eine Massenkundgebung der 
Vertreter der Öffentlichkeit der BRD gegei die verfassungswidrige Praxis 
der „Berufsverbote" statt.

Die Demonstration war an den 13. Jahrestag der Verabschiedung des 
„Beschlusses über radikale Elemente" durch die Premierminister der west­
deutschen Bundesländer angeknüpft.

Im Bild: Die Teilnehmer der Kundgebung. Foto: TASS

Auch heute aktuell
..Die Beschlüsse der vor 40 

Jahren qbgehaltenen Krim-Konfe­
renz der Führer der drei alliier­
ten Staaten UdSSR, USA und 
Großbritannien, die auf der An­
erkennung der historischen Rea­
lität der Existenz von zwei so­
zialökonomischen Weltsystemen 
— dem Sozialismus und dem Ka­
pitalismus — und dem Konzept 
der friedlichen Koexistenz als 
Hauptprinzip des Verhältnisses 
zwischen ihnen beruhten, behal­
ten auch heute Ihre Aktualität." 
Diese Feststellung trifft der Ge­
neralsekretär der Kommunisti­
schen Partei der Vereinigten 
Staaten. Gus Hall, In der Zei­
tung ..Daily World“.

ken mit einer Jahresleistung von 
Jeweils zwei Millionen Paar 
Schuhe In der UdSSR schlüssel­
fertig bauen wird. Es wurde 
außerdem eine Reihe weiterer 
Verträge geschlossen. Die Haupt­
verträge stehen aber noch bevor.

Zur Zelt werden zahlreiche 
Verhandlungen über die Ge­
schäftspartnerschaft bei Bau und 
Modernisierung von Industrlekoin- 
plexen, bei der Errichtung von 
Betrieben auf einer Kompensa­
tionsgrundlage sowie bei der 
Entwicklung der Produktionskoo­
peration und der Zusammenarbeit 
in anderen Wirtschaftszweigen 
geführt.

An der Erfüllung der Aufträ­
ge werden nicht nur große, son­
dern auch viele Hunderte mittle­
rer und kleinerer Firmen Italiens 
teilnehmen können. Der Gesamt­
wert der Projekte, die zur Zeit 
diskutiert werden, beläuft sich 
schätzungsweise auf rund zwei 
Milliarden Rubel.

Der Warenumsatz wird natür­
lich nicht automatisch ausgebaut, 
Dlo sowjetischen Auftraggeber 
kaufen nur moderne hochlei­
stungsfähige Ausrüstungen zu 
Wettbewerbspreisen. Es ist ein 
energisches und aktives Vorge­
hen der Einrichtungen und Fir­
men beider Länder erforderlich, 
uip die vorhandenen Möglichkei­
ten wahrzunehmen, aussichtsrei­
che Gebiete zu finden und gegen 
seitlg vorteilhafte Handelsge­
schäfte zu tätigen.

tärs „Lage der Jugend In den 
80er Jahren“ enthalten, der auf 
der gegenwärtig In New York 
stattfindenden Organisationsta­
gung des Wlrhcliafts- und Sozial­
rats (ECOSOC) veröffentlicht 
wurde. Das Dokument wurde Im 
Zusammenhang mit dem Interna­
tionalen Jahr der Jugend vorbe­
reitet. xu dem auf Beschluß der 

beim Besuch dieser Ausstellun­
gen auf, auf denen die Errungen­
schaften unserer Freunde in den 
letzten Jahren vorgeführt wur­
den. Im Rahmen der Ausstellun­
gen werden Vorlesungen und 
Aussprachen gehalten, Filme ge­
zeigt und Treffen mit Speziali­
sten durchgeführt. Unser Ver­
band veranstaltet In. den Bruder- 
ländcrn ebenfalls viele Ausstel­
lungen. So wurde In Ungarn un 
sere Exposition ,,Architektur der 
Bühnenunternehmen“ gezeigt. 
Ähnliche Ausstellungen fanden 
auch In Rumänien und In der 
Tschechoslowakei statt.

1085 Ist das Jahr des 40Jäh- 
rlgen Jubiläums des Sieges über 
den Hltlerfaschlsmus und des 
Entstehens des sozialistischen 
Weltsystems, im Zusammenhang 
damit wird eine Reihe von Maß­
nahmen geplant. Unter anderem 
sollen In Bulgarien, Ungarn, 
Vietnam und Polen, in der DDR 
und in der Tschechoslowakei Im 
Rahmen der Tage sowjetischer 
Kultur Dekaden und Wochen der 
Architektur unseres Landes statt­
finden. Wir werden repräsentati­
ve Delegationen In die Freuhdes- 
länder entsenden und dort unse­
re besten Arbeiten und Filme 
vorführen.

Für uns sind das sehr verant­
wortliche Veranstaltungen, und 
wir bereiten uns darauf mit al­
lem Ernst vor.

Germann ILJINSKI, 
Sekretär des Vorstandes des 
Architektenverbandes der 
UdSSR

„In der Welt sind noch Immer 
mächtige Imperialistische Kräfte 
am Werk, die die in Jalta gefaß­
ten Beschlüsse niemals anerkann­
ten und diese auch heute ableh­
nen und davon träumen, die hi­
storische Entwicklung rückgän­
gig zu machen. Dabei geht heute 
die Hauptbedrohung von Wa­
shington aus. Deshalb stehen Jetzt 
die Völker wie vor 40 Jahren 
vor der Wahl: Zwischen dem 
Weg der Konfrontation, der un­
ausbleiblich zu einem neuen 
Krieg führt, und dem Weg der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung.“

„Heute besteht wie zu der Zelt 
der Konferenz von Jalta die

Forderung
Die Regierung der Demokrati­

schen Republik Afghanistan hat 
die Aufmerksamkeit der Verein­
ten Nationen auf die Erweiterung 
der direkten Einmischung der 
VR China In Ihre Inneren Ange­
legenheiten sowie auf das aktive 
Mitwirken Chinas an dem uner­
klärten Krieg gegen Afghanistan 
gelenkt. Wie in einem Schreiben 
des Ständigen Vertreters der 
DRA bei den Vereinten Nationen 
Farid Sarlf an den General?ckre-

Den Nahostkonflikt 
beilegen

Eine außerordentliche Tagung 
des Volksrats der Syrischen Ara­
bischen Republik hat In Damas­
kus stattgefunden. Der Vorsitzen­
de des Volksrats Mahmoud Az 
Zubl erklärte, daß Syrien den 
Kampf gegen dlo gefährlichen 
Pläne des amerikanischen Impe­
rialismus und des Zionismus in der 
Region vortsetzen wird. Er beton­
te, daß Syrien die Zusammenar­
beit mit allen Friedenskräften der 
Welt, In erster Linie mit der So­
wjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern, entwickeln 
und festigen wird.

UNO-Vollversammlung c|le8es 
Jahr erklärt wurde.

Wie aus dem Bericht des UNO- 
Generalsekretärs hervorgeht, ge­
hören die Jungen Menschen In 
den kapitalistischen Ländern zu 
einer der Bovölkerungsgruppen, 
auf die sich die Folgen der lan­
gen sozlalökonomleehen Krise 
Immer stärker auswirken.

Deklarationen und 
politische Taten

USA-PrÄjidenf Ro*gan, der neu­
lich auf der gemeinsamen Sitzung 
beider Häuser des Kongresses m.t 
der traditionellen Botschaft „Zur 
Lage der Nation" auftrat, hat er­
klärt, d‘e USA wiren der „Suche 
nach yernünff.gen und überprüfba­
ren" Abkommen auf dem Gebiet 
der Rüstungskontrolle „treu".

Das ist eine vernünftige Treue, 
die jedoch einstweilen nur ein Lip­
penbekenntnis Ist. Wie- sieht denn 
die Sache in der Praxis aus? Die 
praktischen Schritt«, d è von der 
USA-Administration unternommen 
werden, Zeugen keineswegs von ih­
rem Stroben, zur Suche nach bei­
derseits akzeptablen Übereinkünf­
ten beizutragen.

Der seinem Umfang nach beispiel­
lose Entwurf des Militärbudgets für 
das Finanzjahr 1986, der vom Wei­
ßen Haus vorgelegf wurde, d e an­
dauernde Aufstockung der strategi­
schen nuklearen Rüstungen, der 
Pershing-2-Rakelen und Marschflug­
körper, die dreifache Erhöhung cter 
Ausgaben für die „Sternenkr.egs"- 
Programmc und die weitere An­
hebung der Bewilligungen für Safel- 
litenabwehrsysfeme zeugen dafür, 
daß das offizielle Wash.ngfon de 
Absicht hat, auch künftig den Weg 
des Wettrüstens zu gehen. Wie 
läßt sich das mit den Erklärungen 
des amerikanischen Präsidenten von 
seinem Streben vereinbaren, „so zu 
tun, daß der Tag anbricht, da d.e 
nuklearen Rüstungen vom Ange­
sicht der Erdo verschwinden"! 
Wenn man der Logik des jetzigen 
Chefs der USA-Administration folgt, 
so sollen zum „Verschwinden" der 
nuklearen Rüstungen die Aufstel­
lung von 100 nuklearen Erstschlags­
raketen MX in Silos, die Forcierung 
der Produktion ven B-1-Bombern, 
der Ausbau des Arsenals von nu­
klearen Ober- und Unterseewaffen 
usw. beitragen.

In der Tat: Eins paßt hier nicht 
2um anderen. Was die sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen über 
Nuklear- und Wellraumwalfen be­

Aufruf des
Der Weltfriedensrat hat aufge­

rufen. am 21. Februar einen in­
ternationalen Tag der Unter­
stützung der Delhi-Deklaration 
Argentiniens, Griechenlands, In­
diens, Mexikos, Tansanias und 
Schwedens durchzuführen. Der 
Weltfriedensrat, in dem die An­
tikriegsorganisationen aus mehr 
als 1-10 Ländern vertreten sind, 
forderte auf, aus diesem Anlaß

Möglichkeit, die Differenzen zu 
überwinden und Abkommen zu 
treffen, die einen nuklearen Krieg 
abwenden, und zur Reduzierung 
und sogar zur völligen Beseiti­
gung von Kernwaffen führen 
würden.“

..Die sozialistischen Länder 
weisen keine Widersprüche zwi­
schen der von Ihnen auf interna­
tionaler Ebene betriebenen Poli­
tik der friedlichen Koexistenz 
und den Interessen des Aufbaus 
des Sozialismus und Kommunis­
mus auf. Diese Haltung war für 
die Sowjetunion auch auf der 
Konferenz von Jalta charakteri­
stisch, mit Ihr geht das Sowjet­
land auch zu den bevorstehenden 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen.“

Wie im Vergangenen wieder­
holt der Fall war, ist Im Gegen- 
teil dazu für die Haltung der 

DRA-Regierung
tär dieser Organisation festge­
stellt wird, das als offizielles 
Dokument der UNO-Vollver­
sammlung und des UN-Sicher- 
heltsrats verbreitet wurde, findet 
In der Praxis eine direkte Zu­
sammenarbeit zwischen China 
und den USA sowie zwischen ih­
ren westlichen Verbündeten. Pa­
kistan und den reaktionären 
Kräften der Region bei der Er­
weiterung der bewaffneten Ag­
gression gegen Afghanistan vom 
pakistanischen Territorium aus

Militarisierungspläns kritisiert
Die in München abgehaltene 

,,Wehrkunde"-Jahreskonf e r e n z 
wurde dazu benutzt, die Pläne 
der USA-Administration zur Mi­
litarisierung des Weltraums zu 
propagieren. Die Washingtoner 
Emissäre Richard Perle, der im 
USA-Vüi’teldlgungsmlnlster 1 u m 
für die Politik auf dem Gebiete 
der internationalen Sicherheit zu­
ständig ist, und Richard Burt. 
Unterstaatssekretär für Europa 
und Kanada im USA-AußenmlnJ- 
sterlum, waren in dlo bayerische 
Hauptstadt gekommen, um, auf 
ihre westeuropäischen Verbünde­
ten massiven Druck auszuüben 
und die sie so zur Verwirklichung 
dieser gefährlichen Pläne hinzu­
zuziehen.

Gleichzeitig griff Burt zu gro­
ben antisowjetischen Erfindun­
gen, um die Versuche der USA 
zu rechtfertigen, den Rüstungs­
wettlauf in den Weltraum zu 
vorlegen.

Bundeskanzler Helmut Kohl. 
Verteidigungsminister Manfred 
Wörner und der bayerische Mi­
nisterpräsident Franz Josef Strauß 
haben sich auf dieser Konferenz 
Im Grunde genommen vorbehalt­
los mit den Washingtoner Plänen 
zur Militarisierung dos Weltraums 
solidarisiert. Egon Bahr (SPD). 

trifft, die bald In Genf beginnen 
sollen, so zeigt lieh der Chef des 
Weißen Hauses offensichtlich inkon­
sequent: Einmal die Deklaration 
vom „großen Optimismus" und zum 
anderen die offensichtlichen Versu­
che, Pessimismus zu sehüren. Aul 
die direkte Frage von Korrespon­
denten, ob eine Chance für den 
Abschluß eines Abkommens in sei­
ner zweiten Amtszeit gegeben séi, 
erklärte Reagan am 27. Januar, daß 
er dies nicht auf vier Jahre be­
schränken würde. Mehr noch. Nach 
drei Tagen sagte der Präsident vor 
den Mitgliedern des Bewilligungs­
ausschusses des Kongresses, er habe 
den Mitgliedern der USA-Delegat’on 
zu den bevorstehenden amerika­
nisch-sowjetischen Verhandlungen 
Order gegeben, „vom Tisch autzu- 
slehen und nach Hause zurückzu­
kehren", wenn sie mH der Sowjet­
union kein „gutes" Abkommen 
würden treffen können, anders ge­
sagt ein Abkommen, das nur Wa­
shington ins Konzept passen wür­
de.

Und der Sicherheitsberater des 
Präsidenten, McFarlane, erklärte, ei­
ne Übereinkunft über ein so lebens­
wichtiges Problem wie die Verhin­
derung einer Militarisierung des 
Weltraums (so über den Aufbau ei­
nes breit angelegten Rakefenab- 
wehrsystems mit weltraumgesfützten 
Komponenten) wäre überhaupt 
„sehr fragwürdig". Es drängt sich 
die Frage auf, ob die Erklärungen 
vom Verhandlungswillen und dem 
Streben nach Übereinkünften nur 
darauf hinauslaufen, die Öffentlich­
keit in die Irre zu führen, sich der 
Öffentlichkeit als „Friedensstifter" 
zu präsentieren und Zeit für das 
Voranfreiben das Wettrüstens und 
dessen Ausweitung auf den Welt­
raum zu gewinnen!

Die mehrfachen Erklärungen von 
Vertretern der USA-Admlnisfration, 
Washington werde auf die „stra­
tegische Verte ;d:gungsinitiative" 
nicht verzichten, die in den Verei­
nigten Staaten selbst das „Sternen-

Weltfriedensrats
Kundgebungen. Versammlungen, 
Pressekonferenzen zu veranstal­
ten. um die Wichtigkeit des Pa­
piers von Delhi zu unterstreichen.

Die Deklaration, die an die 
Kernwaffenmächte, die Völker. 
Parlamente und Regierungen 
der ganzen Welt adressiert Ist, 
wurde von den Staats- und Re­
gierungschefs der sechs Länder 
als Ergebnis der Ende Januar in

Vereinigten Staaten die unver­
söhnlichen Widersprüche bezeich­
nend. Es ist ganz kiar. daß das 
Streben der USA nach nuklea­
rer Überlegenheit und der Kurs 
auf einen Erstschlag, auf die Mi­
litarisierung des Weltraums, un­
vereinbar sind mit den Konzep­
tionen der Beendigung des nu­
klearen Wettrüstens und der Er­
reichung von Übereinkommen 
über die Reduzierung der nuklea­
ren Arsenale.“

Die Erzielung einer Überein­
kunft zwischen den Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion, die 
der Erhaltung des Friedens und 
der Beendigung des vernunftswi­
drigen nuklearen Wettrüstens 
diente, wäre die beste Methode, 
den 40. Jahrestag der Niederwer­
fung des Faschismus zu bege­
ben". konstatiert Gus Hall zum 
Abschluß.

statt. Diese Vorgehen der chine­
sischen Behörden straft Ihre Be­
hauptungen Lüge, wonach China 
eine politische Regeiung^der La 
gc um Afghanistan anstrebt.

Die DRA-Reglerung protestiert 
gegenüber der chinesischen Sei­
te entschieden und forderte, daß 
die VR China die bewaffnete Ag­
gression und die anderen Formen 
der Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten .Afghanistans 
einsteUt.

Vorsitzender des Unterausschus­
ses Abrüstung und Rüstungskon­
trolle. kritisierte auf der Konfe­
renz die amerikanischen Aufrü­
stungspläne. Er unterstrich die 
Notwendigkeit, einen Rüstungs­
wettlauf 1m Kosmos zu verhin­
dern. Ungeheuerlich sei die Tat­
sache. daß die Anstrengungen be­
gabter Forscher und Ingenieure 
der Ausarbeitung von Aufrü­
stungsprogrammen gelten, deren 
Ziel lat. die Erde zu vernichten.

Ernste Vorbehalte gegenüber 
den amerikanischen Plänen einer 
WeltraummUltarlsierung brach­
ten der französische Verteidi­
gungsminister Charles Hernu und 
eine Reihe anderer Konferenz­
teilnehmer vor. Hernu erklärte 
unter anderem, diese Pläne führ­
ten zu einer neuen Runde im 
Wettrüsten und zur Instabilität 
In der Welt. Nur der friedliche 
Kosma? allein könne eine Vor­
aussetzung für die Reduzierung 
der Rüstungen auf der Erde bil­
den.

Die Haltung des offiziellen 
Bonn gegenüber den amerikani­
schen Plänen für ,,Sternankrie­
ge" wurde auch von den Grünen 
verurteilt. 

kriegs"-Programm genannt wird, und 
auch nicht einem Moratorium für 
die Tests von Safellitenabwehrwaf- 
fen zustimmen, »ind natürlich keines­
wegs der Schaffung einer günstigen 
Atmosphäre für die Genfer Ver­
handlungen zuträglich. Die Erhebung 
des Programms zum Aufbau eines 
breit angelegten Raketenabwehrsy- 
sfems und des Programm» zur Sta- 
tonierung von MX-Rakefen durch 
den Prljidenten auf die Stufe der 
„ersfrang’gen Aufgaben" und seine 
jetzigen Versuche, den „potentiel­
len Erfolg" der bevorstehenden Ver­
handlungen von der Unterstützung 
der enormen Bewilligungen für die­
se Programme durch den Kongreß 
abhängig zu machen, können nur 
gegenteilige Auswirkungen auf das 
Ergebnis des sowjetisch-amerikani­
schen Dialogs haben.

Es Ist sehr einfach, in Verhand­
lungen zu treten und dabei das 
Wettrüsten beschleunigt voranzu­
treiben, die kosmischen Programme 
anzukurbeln und sieh nicht darum 
zu kümmern, ob bei ihnen beider­
seits annehmbare Ergebn.sse erzielt 
werden. Mögen die nächsten USA- 
Präsidenten das Problem der „Ver­
einbarkeit" der Verhandlungen mit 
der Hochrüstung lösen. Die ame­
rikanische „Demokratie" verbietet 
das doch nicht, D esa Einstellung 
aber kommt wohl kaum den Völkern 
und Regierungen zupaß, de sich 
nachdrücklich für die Gesundung 
der internationalen Situation, für 
die Beendigung des Wettrüstens, 
für einen friedlichen Weltraum und 
für die Tilgung der Kernwaffen vom 
Angesicht der Erde aussprechen.

Die Sowjetunion ist nicht der An­
sicht, daß die bevorstehenden Ver­
handlungen leicht sein werden. Sie 
sieht die bestehenden Schwierigkei­
ten, die nicht gering sind. Wie 
K. U. Tschernenko sagte, sind sie 
überwindbar. Hierzu muß jede Sei­
te guten Willen und die Bereitschaft 
zu vernünftigen Kompromissen an 
den Tag legen und das Prinzip der 
Gleichheit und der gleichen Sicher­
heit strikt einhalten. Und es ist na­
türlich nicht zuläßlich, Schritte zu 
unternehmen, die konstruktive Ver­
handlungen behindern und den vor 
ihnen stehenden Aufgaben zuwider­
laufen.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentafor

der indischen Hauptstadt abgchal- 
tenen Beratung angenommen. 
Darin wird auf die Notwendig­
keit der vollständigen Beendi­
gung der Tests, der Produktion 
und Stationierung von Kernwaf­
fen und Trägersy'temen. der Ver­
hinderung eines Wettrüstens Im 
Weltraum und der Herbeiführung 
der allgemeinen und vollständi­
gen Abrüstung hingewiesen.

Durch 
Manipulationen 
zur Verhärtung

Die Reagan-Administration ist 
an eine neue Runde der Manipu­
lierung ihrer westeuropäischen 
Verbündeten gegangen, damit 
sie die Bedingungen des Handels 
mit der UdSSR und den anderen 
sozialistischen Ländern weiter 
verhärten. Wie In Washington 
verlautet, ist eine USA-Delega­
tion unter Leitung \on Staats­
sekretär 1m Außenministerium, 
William Schneider, gerade zu 
diesem Zweck nach Paris gereist. 
Sie wird an einer von den USA 
einberufenen neuerlichen Sitzung 
des berüchtigten „Koordinle- 
rungsauuschusses für Ost-West- 
Handelspolitik (COCOM) teil- 
nehmen.

Diese In den schlimmsten Jah­
ren des kalten Krieges gegrün­
dete „Embargo-Kommission 1 war 
und bleibt ein Werkzeug zur Tor­
pedierung der Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen Ort und West. 
Unter Diktat Washingtons wer­
den Innerhalb dieser Körper­
schaft die traurig bekannten Li­
sten „strategisch wichtiger Wa­
ren" aufgestellt, deren Export 
In die sozialistischen Staaten ver­
boten 1t. in den letzten Jahren 
gab sich die Washingtoner Ad­
ministration, die Kurs auf die 
Konfrontation mit der Sowjet­
union und den anderen sozialisti­
schen Ländern genommen hatte, 
nicht wenig Mühe, um die Akti­
vitäten von COCOM. das inoffi­
ziell als „wirtschaftliche NATO" 
bezeichnet wird, maximal zu ver­
stärken.

Wie aus der Erklärung eines 
offiziellen Vertreters der USA- 
Administration gegenüber der 
..Washington Port" zu ersehen 
Ist. wird die USA-Delegation 
auch auf der bevorstehenden 
COCOM Tagung eine maximale 
..Erhöhung der Wirksamkeit" 
dlases Organs anstreben, um das 
Verfahren der Behandlung von 
Anträgen für Handelsabschlüsse 
mit den sozialistischen Ländern 
weiter zu verschärfen.

Lokale Beobachter erinnern In 
diesem Zusammenhang an die 
jüngste vertrauliche Denkschrift 
des Weißen Hauses. in der den 
zuständigen Ministerien In Wa­
shington weitere, noch härtere 
Anweisungen In bezug auf die 
Regeln der Billigung von Han­
delsverträgen mit den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
gegeben werden. So ist entspre­
chend diesen Regeln dem Pen 
tagon das Rocht zugestanden wor­
den, Jedes beliebige Geschäft 
mit Veto zu belegen. Diese An- 
Weisungen umfassen praktisch al 
le Bereiche der Hande!”- unc’ 
Wirtschaftsbeziehungen. Gerade 
ein solches Verhalten will Wa­
shington nun seinen Verbündeter 
auf zw Ingon.
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Immer bereit!
für unsere jungen Leser

^Ein Festappell am Obelisken
Die Pioniere und Komsomolzen 

unserer ersten Mittelschule von 
Kijma rüsten zum würdigen Bege­
hen des 40. Siegestages. Wir betei­
ligen uns an der Unionspionierak- 
tion „Ausrichtung auf die Kampf- 
banner!’*, indem wir Nachmittage 
und Treffen mit Kriegsveteranen 
veranstalten und nach Namen un­
bekannter Helden suchen.

Vom Veteranenrat des Rayons 
erfuhren wir vor kurzem, daß 
nächstens zwei Kampfbanner in 
unseren Rayon eintreffen sollen. 
Das Festmeeting fand im Dorf­
park statt. Die Pioniere traten am 
Ruhmesobelisken der im Großen 
Vaterländischen Krieg gefallenen 
Landsleute die Ehrenwache an. 
„Augen zu den Bannern!“ kom­
mandierte die Freundschaftspiö- 
nierleiterin, und Hunderte Augen­
paare richteten sich auf die stolz 
wehenden Kampfbanner. Die Au­
gen der Kriegsveteranen wurden 
feucht, als der Kriegskommissar 
sie dem Veteranen Wladimir 
Tschernjachowski überreichte.

Darauf übergab Wladimir Pe­
trowitsch die Kampfbanner an die

junge Generation. Artur Korn, 
namhafter Mechanisator im Sow­
chos „Kijminski“ und ehemaliger 
Absolvent unserer Schule versichcr-

te im Namen der Dorfjugend den 
Veteranen, daß wir Komsomolzen 
der 80er Jahre ihre Arbeits- und 
Kampftraditionen weiterpf legen 
und mehren werden.

Durch eine Schweigeminute ehr­

ten wir das Andenken der im 
Krieg gefallenen Landsleute, und 
die besten Komsomolzen unseres 
Dorfes durften sich vor den 
Kampfbannern fotografieren las­
sen.

Wir luden die Kriegsveteranen 
und Gäste zu unserem Schulfest 
ein. Mit angehaltenem Atem 
lauschten wir ihren Erinnerungen. 
So viele Jahre sind verflossen, 
doch die Veteranen können noch 
immer nicht ohne Tränen von den 
Greucltatcn der Faschisten spre­
chen. Sie erinnern sich an den1 ei­
genen ersten Kampf, als hätte er 
erst gestern stattgefunden.

Danach erfreuten wir unsere 
Gäste mit ihren Lieblingsliedcrn 
und schenken ihnen selbstgemach­
te kleine Souvenirs zum Andenken 
an diesen denkwürdigen Tag.

Wladimir Petrowitsch 
daß das beste Geschenk 
unser Andenken an ihre 
und an ihre gefallenen Kameraden 
sei.

Gebiet Turgai

meinte, 
für sie 

Jugend

Swcta MUCHA, 
9. Klasse

Jetzt wissen wir über ihn mehr
Zu unserer ersten Klassenstun­

de im dritten Unterrichtsviertel 
kam der Kriegsveteran Pjotr Pe­
trowitsch Archipow. Früher wuß­
ten wir einfach nicht, daß unser 
bescheidener alter Lehrer für 
Haushaltsunterricht am Krieg teil­
genommen hatte. Er erzählte uns 
manchmal, daß er mit fünf Jahren 
seine Eltern verloren hatte und im 
Kinderheim aufwu'chs. Von dort 
ging er an die Seefahrtschule in 
Moskau. Als er sein letztes Prak­
tikum auf der See machte, brach 
der Große Vaterländische Krieg 
aus. Sehr bald mußte die Mann­
schaft an Land gehen, wo er und 
seine Kameraden den Kampf fort­
setzten. In Tallinn wurde er 
schwer verwundet und in ein Laza­
rett nach Leningrad 'eingeliefert.

Nach der Genesung kämpfte er 
bei Moskau und wurde wieder 
schwer verwundet. Sechzehn Split­
ter mußten die Ärzte aus seinem 
Körper entfernen. Fast ein ganzes 
Jahr mußte er diesmal im Spital 
verbringen. Als er gesund .. urde, 
war der Krieg schon zu Ende. Der 
Arzt gratulierte ihm zur Genesung 
und meinte, er sei jetzt gesund 
und stark wie ein Riese, die Fami­
lie werde sich über das Wiederse­
hen freuen. Aber Pjotr Petro­
witsch hatte keine Familie, da er 
im Waisenhaus aufgewachsen 
war. Wo sollte er jetzt hin?

„Ich schwärmte für das Ateer 
und dorthin sehnte ich mich auch. 
Ich wurde U-Boot-Fahrer und habe 
dabei so manches erlebt. Dann 
aber brach ich mir während einer

Havarie Leide Schlüsselbeine und 
mußte meinen Beruf für immer 
aufgeben. Damals begann die Ncu- 
landcpopöe. Zusammen mit den 
ersten Neulanderschließern kam 
ich in das damals noch kleine Dorf 
Nowopokrowka“, so schloß Pjotr 
Petrowitsch seinen Bericht.

In unserem Dorf kennt man 
Pjotr Petrowitsch Archipow sehr 
gut. Auch meine Mutter hat bei 
ihm nähen gelernt. Nun ist er 
Rentner. Aber in unserer Schule 
braucht man seine Hilfe, und er 
eilt jeden Morgen in die Schule.

Marina KRESS, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Semipalatinsk

Der edelmütige Robin Hood
„Der Ritter ist so hübsch. so 

klug, er hat mich so aufmerksam 
angeschaut...“

„Pfui, du dumme Gans. Er ist 
abscheulich und böse. Nur seine 
Augen sind gütig!“

So streiten sich die zwei Schwe­
stern Clarinda urtd Cecile, die 
Töchter des Sheriffs von Notting­
ham. Er hat den Auftrag bekom­
men, Robin Hood, den Waldräuber 
und Anführer des Gesindels zu 
fangen; er ahnt nicht, daß im 
prächtigen Gewand des vorneh­
men Ritters, um den sich seine 
Töchter in den Haaren liegen, kein 
anderer als Robin Hood steckt, 
nach dem gefahndet wird.

Robin Hood, der edelmütige, 
tapfere und findige Räuber. der 
die Reichen plündert und die Beu­
te unter den Armen verteilt — wer 
kennt ihn nicht! Die Kinder von 
Nowodolinka kennen ihn nicht nur 
aus der bekannten Erzählung, sic 
können ihn auch auf der Bühne ih­
res Klubs erleben.

In zwei Stunden beginnt die 
Erstaufführung. Drei Monate an­
gespannter Proben haben die jun­
gen Schauspieler hinter sich. Al­

les ist scheinbar fertig, aber da im 
letzten Moment stellt es sich her­
aus, daß Richard Hoppe, Schüler 
der neunten Klasse, Darsteller ei­
nes der beflissenen Ritter, seinen 
Harnisch bis jetzt noch nicht bis 
zu Ende in Ordnung gebracht hat. 
Elconora Rcbensdorf und Nata­
scha Bauer, beide aus der achten 
Klasse, bibbern vor Aufregung und 
sagen noch schnell einmal den 
Text ihrer Dialoge her. Sie sind 
nämlich Clarinda und Cecile, die 
böse und die gute Tochter des She­
riffs. Nur Maria Weber bereitet 
sich sachlich und ruhig zum Auf­
tritt in der kurzen Rolle der 
Dienstmagd vor. Sie hat es schon 
längst gelernt, Herr ihrer Gefüh­
le zu werden, denn sie spielt schon 
mehrere Jahre im Volkstheater.

Nikolai Besschtschjotnow hat 
bereits das Kostüm des heldenmü­
tigen Robin Hood angelegt, muß 
aber bald bei 'Friedrich Sommer 
die Perücke zurechtrücken, bald 
Andrej Ruppel beim Schminken 
behilflich sein. Er ist eben der 
Bühnengestalter und Maskenbild­
ner im Volkstheater von Nowodo­
linka.

Im Mittelpunkt der allgemeinen 
Aufmerksamkeit steht jedoch Pau­

Unsere Anschrift:
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Sieben Medaillen für unsere Schüler
Wie gewöhnlich hatten wir am 

Sonnabend unseren Wochenendap- 
prll. Diesmal begrüßte uns jedoch 
der Schuldirektor besonders freund­
lich. Er sagte: „Ich habe heute 
sieben Medaillen der Unionslei­
stungsschau zu vergeben, die un 
scre Schüler verdient haben.“ Er 
rief Irina Stepuro. Lilli Stier, Ga- 
lja Nowakowa, Elena Malikowa, 
Marina Klein, Irina Pawluschina 
und Andrej Kukuschkin nach vdrn, 
gratulierte ihnen, drückte jedem 
die Hand und überreichte kleine 
Schachteln mit Medaillen. Sobald 
der Genannte in seine Gruppe zu­

rückkehrte, wanderte die Schach­
tel von einem Schüler zum ande­
ren. Alle waren sehr froh, unter 
sich sieben kleine Helden zu wis­
sen.

Eigentlich‘sind das ganz ge­
wöhnliche Atädchen und ein Junge, 
aber im Lernen und in der gesell 
schäft liehen Arbeit sind 
sic allen stets voraus. Als 
d i c Fleißigsten wurden s i c 
auch bei der Arbeit im Patcn- 
sotvehos „Aksai" anerkannt. Sie 
haben viele Materialien über die 
Teilnehmer und Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges

Meine Eltern sind 
mir ein Vorbild

Meine Eltern arbeiten im Be­
trieb. Mutter ist Ingenieurin und 
bat immer viel zu tun, denn sie ar­
beitet und bildet sich zugleich wei­
ter. Ihr Lieblingsfach ist Mathe­
matik, und darin ist sie wirklich 
unübertroffen. Im Betrieb ist sie 
eine der Besten und ist mehrmali­
ge Siegerin im sozialistischen 
Wettbewerb. Weil sie Ingenieur­
ökonom ist, erzählt sic zu Hause, 
wie sparsam sie im Betrieb mit

Elektroenergie umgeht und gegen 
diejenigen kämpft, die den Strom 
verschwenden. Mutti läßt das 
Licht auch zu Hause nicht unnütz 
brennen und hat mich dafür ver­
antwortlich gemacht.

Mein Vater ist Elektroschlosser 
von Beruf. Er arbeitet in einer Re­
paraturabteilung des Betriebs und 
hat dort mit den allerverschieden­
sten Ausrüstungen zu tun. Seine 
Arbeit macht er sehr gut und ge­

gesammelt, die dann für eine um­
fangreiche Exposition im Ruhmes- 
zimmer unserer Mittelsch u I e 
Nr. 92 von Ak-Bulak dienten. Sie 
wurde nicht nur von unseren Mit­
schülern, sondern auch von den 
unzähligen Gästen aus den Nach­
barschulen bewundert. Und dafür 
hat der Staat sie mit den Medail­
len der Unionsleistungsschau in 
Moskau bedacht. Wir sind recht 
stolz auf unsere Mitschüler.

Irene ENGELHARDT, 
Jungkorrespondentin 

Gebiet Alma-Ata

wissenhaft. Seit Jahren hängt sein 
Bild an der Ehrentafel.

Meine Eltern lieben ihre Arbeit. 
Dafür, daß sie gut arbeiten, wer­
den sie von vielen Menschen geach­
tet. Sie haben viele Freunde. Dar­
in, wie sie sich zu ihrer Arbeit 
verhalten, sind sie mir ein Vor­
bild.

Nun zu meinem eigenen Berufs­
wunsch. Ich möchte Lehrer wer­
den. Doch ich weiß, daß ich noch 
sehr viel an mir selber arbeiten 
muß, um all den Anforderungen zu 
genügen, die dieser Beruf an mich 
stellen wird.

Mischa ALEXANDROW, 
Schüler der 8. Klasse

Die Vöglein 
brauchen Hilfe

Streng ist der Winter in diesen. 
Jahr in unserer Gegend. Harter 
Frost wird von starkem Wind be­
gleitet. Doch wir haben keine 
Angst vor Schneegestöber und 
Kälte. Wir ziehen uns etwas wär­
mer an und treiben in der Freizeit 
unsere Winterspiele weiter.

Aber wie schlecht soll es doch 
den kleinen hilfsloscn Vöglein in 
diesen kalten Tagen ergehen, wo 
alles unter Schnee liegt, und sie 
keine Nahrung finden können. 
Während einer Klassenversamm­
lung haben wir beschlossen, der. 
Vögeln zu helfen. In den Werk­
stunden haben wir sieben Futter­
häuschen gebaut und sie in unse­
rem Schulgarten an den Bäumen 
angebracht. Mädchen haben Kör­
ner, Brot- und Käsekrümel darauf 
gestreut. Jetzt fühlen sich die Vög­
lein viel besser; sie versammeln 
sich an den Futterhäuschen und 
zwitschern lustig, als ob sie uns 
ihren besten Dank aussprechen 
wollen. Jura BECKER

line Davydowna Gorr, die Begrün­
derin und Chefregisseurin dieses 
Laienschauspielkollekths. Sie ist 
für alle da, jedem kann sie einen 
guten Rat geben, beim Schminken 
oder Umkleiden helfen, eventuell 
auch eine Rüge erteilen, wenn der 
Schauspieler etwas vergessen hat, 
aber auch A\ut einflößen, wenn die 
Aufregung Oberhand zu nehmen 
droht.

Aber alles läuft an diesem 
Abend gut ab. Die kleinsten Ein­
wohner von Nowodolinka sind völ­
lig im Banne der Handlung, die 
sich auf der Bühne abspielt. Sie 
merken nicht, daß der Sheriff aus 
Alt-England eine moderne sowjeti­
sche Armbanduhr trägt, daß Litt- 
le John vor Aufregung seine Wor­
te vergißt, daß die Ritter im Eifer 
des Gefechts die elektrische Lei­
tung zerreißen, und die Musik an 
der entscheidenden Stelle aus­
bleibt. Darauf achten die kleinen 
Zuschauer nicht. Mit großer Auf­
merksamkeit verfolgen sie, wie Ro­
bin Hood den Königsritter und 
den Sheriff überlistet und seinen 
treuen Little John aus dem Ge­
fängnis befreit.

Die Aufführung ist zu Ende. Der 
Vorhang geht auf, und die Schau­

spieler kommen zum Verbeugen 
heraus. Ein Raunen geht durch 
den Saal, denn die kleinen Zu­
schauer haben nun ihre älteren 
Mitschüler erkannt. Die Freude 
und Überraschung ist groß, der 
Applaus will kein Ende nehmen.

Auf den Bildern: Die letzten Vor­
bereitungen, Pauline Gorr (im 
Zentrum) mit den Schauspielern 
Nikolai Besschtschjotnow, Nata­
scha Bauer und Eleonora Rebens- 
dorf; die jungen Zuschauer ganz 
im Banne des Geschehens auf der 
Bühne; Szene aus der Aufführung 
„Der Waldräuber Robin Hood“ mit 
Maria Weber.

Helmut HEIDEBRECHT (Text), 
Viktor KRIEGER (Fotos), 

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

Gebiet Zelinograd

pflog Guten
Klein-Annett 
liegt im Bett 
und denkt: 
Ich schlaf’ wieder ein.

Da schaut die Sonn’ 
zum Fenster ein 
und ruft: 
Annett, 
raus aus dem Bett!

Morgen
Dann ist es 
nun höchste Zeit — 
der Kaffeetisch 
steht schon bereit.

Klein-Annett
springt aus dem Bett
und lächelt
wie der Sonnenschein:
Guten Morgen, Omalein!

iüâiyiieinmal örc^rüberOinnnn

Sehnsucht nach
dem Wunderbaren

Tagtäglich atmen wir Luft, trin­
ken Wasser, essen Brot, ohne sie 
zu lobpreisen. Ihren hohen Wert 
erkennen wir, wenn sie auf einmal 
knapp werden. So ungefähr ist es 
auch mit den Märchen. „Was für 
ein Wunder sind diese Märchen!“, 
rief einmal der große russische 
Dichter Alexander Puschkin aus.
„Ein jedes ist ein Poem!“ Ein 
Kind — auch in jedem gütigen er­
wachsenen Atcnschen lobt ein Kind 
— braucht die Märchenwelt wie 
Luft. Wasser und Brot — tagtäg­
lich. Die Märchen wecken unser 
Schönheitsgefühl, unsere Sehn­
sucht nach dem Wunderbaren und 
unsere Einbildungskraft. Sie be­
haupten die Gerechtigkeit, indem 
sie am Ende das Gute besingen 
und das Böse und Schlechte be­
strafen lassen.

Meine Kindheit fiel in die 
Kriegsjahre. Aber ein kleines 
Glück hatte ich doch. Meine Groß­
mutter war eine eigenartige Mär­
chenerzählerin. Das Buch „Kin­
der- und Hausmärchen“ von Jacob 
und Wilhelm Grimm kannte sie 
fast auswendig. Und diese Mär­
chensammlung hat bekanntlich 
das Beste in sich aufgenommen. 
Der Krieg verschlug die Großel­
tern mit uns acht Enkelkindern in 
das kleine sibirische Dorf Sarbala. 
Die Großeltern konnten damals 
nur deutsch sprechen. Auf ihre 
Fragen antworteten wir Enkel 
halb deutsch, halb russisch. Die 
Oma wollte nicht, daß wir in der 
neuen russischen Umgebung die 
deutsche Sprache völlig verlern­
ten. Jeden Abend las oder erzählte 
sie uns Märchen. Immer ein ande­
res. Bis heute höre ich Omas wei-

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Vier Oberschulei aus Witten 
berg/DDR, die in diesem Jahr die 
Schule beenden, möchten sich mit 
sowjetischen Jungen und Mädchen 
anfreunden. Alle fünf lernen das 
fünfte Jahr Russisch und können 
sich in dieser Sprache verständi­
gen. Sie möchten durch Briefwech­
sel ihre Kenntnisse vervollkomm­
nen.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49. Redaktionssekretär — 2-16-51, 
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-2J. 
wirtschaftslnlormatlon — 2-17-55. Kultur — 2-79-15. Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71. 
Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung - 2-79-84.
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ehe gedehnte Stimme: „Einmal 
ließ der König ein großes Fest aus­
richten und lud dazu aus nah und 
fern alle heiratslustigen Männer 
ein. Aber an jedem hatte die Toch­
ter irgendwas auszusetzen. Der ei­
ne war zu dick: Das Weinfaß! Der 
andere zu lang: Lang 
schwank hat keinen Gang!

und 
Der

dritte zu kurz: Kurz und dick hat 
kein Geschick..."

Ach, wie labend klangen solche 
Märchen für unsere Kinderohren. 
In ihnen sahen wir unsere Wunsch­
wirklichkeit, in der alles so ge­
schah, wie es in der Welt, unter 
den Menschen zugehen sollte. Die 
ältere Kusine Ella las allen klei­
nen Kindern, manchmal auch den 
Nachbarskindern, dieselben Mär­
chen in Russisch vor. Die Grimm­
schen Märchen sind ja nicht auf 
den deutschen Sprachraum be­
schränkt geblieben. In zahlreichen 
Übersetzungen sind sie in die gan­
ze Welt hinausgegangen und zum 
Gemeinbesitz aller Völker gewor­
den. Ihre einfache, frische natürli­
che Sprache geht zu Herzen. Bis 
jetzt fühle ich ihren erzieherischen 
geistigen Einfluß, der mich als Li­
teraturschaffenden anregt.

Dabei bin ich einer der vielen 
Millionen Menschen, die in der 
Einflußsphäre der Brüder Grimm 
lebten und leben. Und — zweifels­
ohne — leben werden!

In diesem Jahr, von der 
UNESCO in dankbarer Anerken­
nung der Verdienste der beiden 
Männer um die Weltkultur zum 
Jahr der Brüder Grimm erklärt, 
kann man das mit Zuversicht sa­
gen.

Robert WEBER

Hier ihre Adressen:
2900 Wittenberg/DDR 
Fried rieh-Ludwig-Jan-Schule, 
|9. Klasse
Heino SCHULZ
Karl-A\arx-Straße 26
Tido HENKE
Joh.-Runge-Str. 39
Olaf HERPER
Levzener Straße 80
Enrico KLEBE
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